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Feh lerbestimmu n g  tachymetri scher Aufnahmen. 
Von Prof. A. Klingatsch i11 Graz. 

L 
Bei genaueren Punktbestimmungen begnügt man sich nicht allein da.mit, die 

Lage und Höhe des Punktes, bezw. dessen rechtwinklige Koordinaten zu berechnen , 
sondern es sind auch deren mittlere Fehler anzugeben, um dadurch den mittleren 
Punktfehler und damit ein Genauigkeitsmaß für dessen Lage im Raume zu erhalte11. 

Bei der Bestimmung von Detailpunkten ist eine solche Fehlerbestimmung 
bisher nicht üblich gewesen ; sie wäre auf dem Wege der [�echnu11g auch sehr 
�ühsam und würde der Arbeitsaufwand in gar keinem Verhältnisse zu dem Zwecke 
Clller bloßen Genauigkeitsschätzung stehen. Bei der Detailaufnahme handelt es sich 
�111 sogenannte einfache Punktbestimmungen, so daß aus Messungswidersprüchen 
uberhaupt nicht auf deren Genauigkeit geschlossen werden kann. 

Man ist in diesem Falle angewiesen, Genauigkeitsschätzungen über die be­
obachteten und den Punkt bestimmenden Grüßen zu machen. Aus derartigen An· 
nahmen lassen sich, wie im Nachstehenden für die tachymetische Lage- und 
�

.
öhenaufnah m e gezeigt werden soll, Diagramme konstruieren, welche <lie zu be­

furchtenden Fehler in der Distanz, der Lage und Höhe im Wege einer einfachen 
Interpolation ergeben, wenn die den Punkt bestimmenden Gröl3en gefunden sind. 

Daß dadurch in einzelnen Fällen - und für solche ist auch nur die An· 
Wendung gedacht - wünschenswerte

· 
Anhr�ltspunkte für di� Beu;teilung der Zu· 

:erl�ss�gkeit der erlangten ]{esultate g-eboten werden, ist ohne weiteres klar. 
Zwei ll1 ihrer Lage und Höha ·sehr wenig von einander abweichende Punkte 
können doch bezüglich der Genauigkeit ihrer Bestimmung sehr verschieden zu 
bewerten sein, dann eben, wenn dieselben von verschiedenen Standpunkten ermit· 
telt wurden. Der Plan oder das Afnahmsprotokoll geben darüber nur insoferne 
Al!fschluß, als daraus die Entfernungen und Höhen von den Instrumentenstand· 
punkten entnommen werden können. 
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1)er konstruktion der Fehlerdiagramme werden lediglich sogenannte (!günstige• 

Verhältnisse zugrunde gelegt, indem von allen durch Witterungs- oder Beleuchtungs· 

verhältnisse bedingten Störungen, welche sich _eben in ihrer Wirkung nicht im 

voraus bestimmen lassen, abgesehen werden muf.1. Um sich jedoch von willkür· 

liehen Annahmen tunlichst unabhängig zu machen, sind den Diagrammen nur 

solche mittlere Fehler, resp. Fehlerverh�iltnisse zugrunde zu legen, welche dem 

der Aufnahme dienenden Apparate sowie dem Beobachter entsprechen. 

Es wird also vorausgesetzt, daß beispielsweise der mittle1 e Fehler in der 

Konsta:iteubestimmung des Fadendistanzmessers, ferner die einschlägigen Unter· 
suchungen über die Genauigkeit in der Bestimm ung des Lattenabschnittes , welche 
sich leicht mit der Konstantenbestimmung vereinigen lassen, vorausgegangen sind. 

In einer früheren Abhandlung•) wurde bereits die Fehlerfüiche als Ort kon· 
sfanten mittleren Punktfehlers für die tachymetrische Punktbestimmung ermittelt. 

Für die hier in Aussicht ge1,ommene Anwendung diirfte es zweckmäßiger sein , 

die Genauigkeitsuntersuchunge11 für den miWeren Lage fehler und den mittleren 
Höhenfehler zu sonderr�, wodurch sich dann (mittlere) Fehlerflächen bezüglich der 
Lage - eventuell auch der Distanz - und der Hühe ergeben. Die Anteile dieser 
beiden Teilfehler zu dem gesamten räumlichen Punktfehler sind eben mitunter 

ziemlich ungleich , so daß eine Scheidung des letzteren in die beiden ersteren für 
die Ü bersicht nur förderlich ist. Zunächst sollen e inige Fehleruntersuchungen 
unserer früheren Arbeit etwas weiter ausgeführt werden. 

II. 
Der Mittelpunkt 0 (1• ig. 1) des l!Jstrumentes sei der Ursprung eines recht· 

wjukligen Koordinatensystemes X YZ; dabei V die Vertikale des Justrmnenten­
ständpunktes A u11<.l etwa X die Nullrichtung· flir den Horizontalkreis. Es be-

c 
� ·-:--

�/ � · �·-rr � - -� · · · · : �� ----·u vi;," � P,.)_.; 0 . -� .• ! i \ 
•• „ .. ·-··--r:-··" ..... ···- -··· ··-„· · - -· . ···-·-·--··-- .j„ •. „ ...• 

J . [Q H 
('J�:�: .... „-„.-· ·----·---·- „ ..... ---·-- .„ .... -„„� ... 1 ... 

.. ------····· ····-------- f. ..... ··-· -„···------„--� 
Ag. I. 

zi::ichne P den zu bestimmenden Bodenpunkt, ferner P• jenen Punkt, in welchem 
die Mittelvisur ·des distanzmessenden Fernrohres die in P vertikal aulgestellte 
Latte tri fft .; die Koordi11aten von P' sind dann x, y, z. 

Setzt man die schiefe Distanz OP' = Q und ro den Winkel zwischen d�r 
Horizontaldistanz E und X, so folgt 

"') K 1 in g a t s c h, Die Felilerfläc.hen topogrn.phischer Aufnahmen. Diese Zeltschrift 1908 
Heft 2 u. 3. 



;i; = 1', cos �- y .. lt =·l�� ·�_g_r� __ ·c.__. J� sin m l 
}. ·\f " L ., ·\f .. + ... _.l " J .:: = x- - 1 Z", Q = ;i:- )1- -r ::;·, 

. • • . 1 ) 

Für E und den Höhenunterschied ff zwischen A und l) gelten die bekannten 
Gleichungen 

E = CL cos" a, 1-1 = lt + 1 - 7 •· ) ) Wo lt = y = CJ, sin Ct'. cos rt 
f · · · · · · · · · z 

ist und C die Multiplikationskonstante des Fadendistanzmessers bedeutet. 

Der Lagef ehler . � folgt aus 

lv1, = V A-(2 :-_r::--JJd, 2, • • • • • • • • • • • 3) 
Während man für den Höl1enf ehler 1� = Aifl aus 2) 

' ---8- -A12=A1;1=\' fl11i2 + M�� . . . • . . • • •  4) 
erhält , wenn von dem Fehler in der Messung der lnstrumcntenhöhe I abgesehen wird. 

Aus 3) und 4) folgt der Gesamtfehler .M 
. ,--�- -,.-·-- --�---;; ,,_ 

.iVJ = \ M1� + M2- . . . . . . . . . . . . :l) 
Drückt man 171i und 11� durch die Koordinaten x, J', z aus, so erhfüt man 

für konstante Werte von 11�, resp. M� die Gleichungen der Fehlerßächen für den 
Lage-, hezw. Höhenfehler. 

. Ehe diese G leichungen aufgestellt werden, soll der mit tlere Fehler in dem 
Latte n abschnitte L und der Lattenablesung V u nters u cht werden. 

Es sei <p der in Sekunden ausgedriickte mittlere Ablesefehler an der Latte, 
wobei cp von cJem Apparat und dem Beobachter ablüingig, hingegen von der Ent­
fernung und dem Höhenwinkel im allgemeinen unabhäng·ig· ist. 

An einer zur Visur senkrechten Latte ist dann der durch rp beding·te Latten-
ahlesungsfehler (if5; . .!f'_ wo .Q = 206265 ist. 

Q 
An einer vertikal stehenden Latte ist daher die Ablesung V fehlerhaft nm 

· 7Jj51 rp E rp x'+ y2 + f..'� rp 6 V= --. · ··-· = -.- . ··= 1··· - ---, · . . . . .  6) 
1 cosa Q cos�a (> ·\x'-1-t:" �) 

wie man leicht entnimmt, wenn man 1 )  berücksichtigt. 
lnfolge des Fehlers rp an jedem der beiden Seitenfäden .wird daher auch der 

Lattenabschnitt L fehlerhaft um 

6. 1 L=h v.1/2 = E_ .-rr\fi=CL.·-T_,yi . . . . 7) 
_ _ , 1 c o s· a Q Q 

Setzt man 

C. _rp-. V i =m1, . 8) Q so wird aus 7) .6i L = m1 • L . ', 9) 
Weicht die Latte um den Winkel mr; von der Vertikalen ab, so sind die 

dadurch bedingten Fehler in L und V nämlich t::,2 L und 62 V bekanntlich 
/:C.2L = me, tg a .  L, .6· V= 11ta . tg a .  V; . . . . . .  10) 

folglich ist wegen 9) und 1 O) der Fehler !:--,. L i11 der Bestimmung des Latten­abschnittes L: 
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z = E cos m und z = E sin m 
ist, so err,eben sich wegen 1) und 2) die Differentialquotienten 

2.:i; X t-':r ..:r 2.x Cl:r 
--- - --=-2ycosca, ---= -:r, 
<YC- c' cL - L' cc� 2m 
c z z 2 z z c z '2.'J 

-- -- - -- -= -2ysinm, - = %. -ac- c' cL - L' ca cm 
Wegen 3) erhält man, wenn zur Abkürzung 

. 12) 

_LCC = mo . . .  " . . . . . . . .  13) 

gesetzt und die R elation 11) berücksichtigt w;rd, 

M..'=(x2+z')(m.2+m1!+ 1;�2)+}:-(m02+4nza.2) . . . 14) 

In d ieser Gleichung, welche für jeden konstanten Wert von Mi die Gleichung 

der Fehlerfläche für den Lagefeh ler gibt, bedeuten mw und ma. die mittleren Fehler 

in den geme�senen Winkeln m und a, während der Reduktionsfaktor (! = 206265 ist. 
Nennt man M1 den m ittleren Distanzfehler, so ergibt sich leicht 

M02= (x�-l-z2) (11102+m12) + :�(me2+4-ma2),. , .. I�) 
woraus ·die selbstverständliche Beziehung zwischen Lage- und Entfernungsfehler, 
nämlich /l1i 2 = M02 + (;r2 + e2) m �o2 

. Q� 
f 1 d E mm 

d. d i R. f 1 1 b . V o gt, a --- 1e urc11 den '.ichtungs e 1 er mw e<l111gte erschie�ur1g der Pro-
(> 

jektion des Punktes P bedeutet. 
Zur Bestimmung des Höhenfehlers .A.J; = M,, hat man wegen 2) und 4) 

zunächst 

wo 

M z·= (·��-)· 2 /\ c2+ (2lt)2 A. L2 + (�ii)2 ma� 
0 c>C u e>l i..::. � � '  

' � ca (! 
Cl lt JI 2 h y Ni x2 + z� -y� -;;-C-; = --;- ; , -:,, L · = L-, ----·=CL cos Z c<--: ------·- --· ··-

• o (.... a _ 2 a 1 1 -_;2+- ,,,u-1�t. y -� � 

Wegen 1 1 ), 12) , 13) und 16) ist aus 4) 

( � + 2 M. � 2 ! • [ 
2 ( )] x .z ) . i =y (x +z·)- m01+11112- f/ mr/-rp� +· 

. . 16) 

+ ( Xt ;t z2J 2 (m"-V-� rp2J + �: [- \m�+ '11Zr_/ + f/>2).J'i ·t V21nt,2] · · 17) (! .. 
die Gleichung der Fehletfläche für ko11sta11ten Höhenfehler 111.. 

Setzt man • . . . . 18) 
*J a.. a.. 0, Seite 40, GI. 12). 
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ferner 11lw� 1/t;-,2 -·!- 111-J. 2 II' D _J_ 11·1 2 + - t1 ---- ·-- - b ' c -1 ·1 --�- - ., 2 - • Q Q 
. . . . • 19) 

endlich 
• 2 ( " ) ) 111/ -1- 1111 • - ·;;2 11fo.3 - rp · = c, 

' 

"+ � 1NQ - rp -------- = d 
Q ;J 

- ' 

11ta� +- m1X2 -j-<p2 
... -- -· ----" · ·--·---- = ,,., 

" Q" 11/.b- - f. 
Vt--- ) J (l2 

. . . . • . . '.20) 

so lautet die G leichung der Fehlerfläche rür die Lagcbcstimmu11g 

A"12=a(x"-l--.c2)+/J;1� . . .  , . . . . . .  21) 
und JCllc der Fehlerfläche für die Höhenbetitimmung 

(x2+ z2) A�� =cf (x" + za) +· d(x� + .z2)2 ·+-f {1:)1� +IJ . . . 22) 
Da wegen 19j a und b stets positive Gröf�en sind , so sind die Ffüchen K1 

konzentrische, ühn liche und ähnlich liegende Rotationsellipsoide mit Y als ':{emcin­
samer Drehungsachse. 

111 22) ist wegen 20) f abhängig von V, somit allerdings von Punkt zu 
P

.
unkt veränderlich. Nimmt man vorläufig für V einen konsta11ten Wert - etwa 

die lntrumentenhöhe - an, so s ind die Flächen /<-t, lfotationstlächen 4. Grades 
n)it Y als Drelmngsachse. 

, Das bisherige Ergebnis ermöglicht eine Verwendung diese r Ffachen zur 
Konstruktion von Fehlerdiagrammen, ein. es geniigt, fiir verschiedene Werte l"<i 
resp. K2 die betreffenden Meridianschnitte zu konstruieren. 

I I I .  

l') Diagramm für den Lagefehler. 

sich 
Die Glcicliung für den J\'Ie: idianschnitt der betreffenden Fehl�rfüiche ergibt 

aus 21 }, wenn dort z = o gesetzt wird, mit 
J<i� = ax2 -f- bf . . . . . . . . . • .  23) 

In dieser G!eich1111g bedeutet x die HorizontalJistanz E des in diesem Schnitte g-�le�enen Bodenpunktes P vom Aufstellu11gspu11kt des lnstrumente:,, J1 hingegc11 w�� 11nmer den Vertikalabstand des in derselben Ebene gelegenen Zeitpunktes P' (I· ig. 1 )  vom Instru111entenhorirnnt. 
Wegen z = o wird 

.t: = (! cos rc, 
Wo d' � 1e schiefe Distanz oI'' bedeutet. 

Zur Konstruktion der durch 23) 
Gleichung die Form 

y = Q sin r( 

bestimmten Ellipseu gebe11 wir dieser 

. .  24) 

Man rechnet dann fiir die in Betracht kommenden a, etwa von a = o . . .  30° 
111 Jntervallcn von fünf zu fünf Graden die zugehörigen Q, wodurch die Ellipse für 
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den Wert /{, und damit auch die <r anze Schar für die Werte .!<. (n = 1, 2, 3 ... ) h Jt 
gefunden ist. 

Eine in dem Maßstabe des Diagrammes 
welche den Horizontaldistanzen E = .�, bezw. 

i 
..,., 

" 

H 
! 

::ri l �„·.+··o 
1 !'> i 
i 

i 
• .l. ••.•... . 

X SI. II 
.... 

' 

j „ 

ausgeführte Teilung auf X �md Y, 
den Höhen lt entspricht, dient zur 

raschen Auffindung des auf­
genommenen Bodenpunktes in 
dem Fehlerdiagramm. Sind 
nämlich E und lt gerechnet, 
so wird der betreffende Punkt 
im allgemeinen zwischen zwei 
Kurven Kt liegen. Der Lage­
fehler bestimmt sich dann durch 
Interpolation. 

o· „ s 
-< 

Vorteilhafter ist es, mit 
den Fehlerkurven ein Strahlen­
diagramm, dessen Elemente 
die Winkel a mit X bilden und 
welches ohnehin für die Kon­
struktion der Kurven bereits 
benützt wurde, in Verbindung 
zu bringen. Man kann dann in 
jenen Fällen, in welchen der 
Fehler eines Punktes geschätzt 
werden soll, unmittelbar am 
Felde aus der gerechneten Ho­
rizontaldistanz ohne Ausrech­
nung der Höhe den Lagef ehler 
im Diagramme ablesen. In 
der Regel wird es genügen, 
lediglich CL - anstatt CL 

. cos a - in dem Maßstab des 
Diagramms auf den zu inter­
polierenden Strahl a auf zutra­
gen, um über den Fehler Auf· 
schluß zu erhalten. 

In dem rechten Teile 
der Fig. 2 ist eine Darstellung 
der betreffenden Kurven gege. 
ben. Hicbei wurde ein Ablese· 

'fehler cp = 2·8'· lür einen Faden vorausgesc:tzt, 

m1 = 0·002 ergab.· 
so daß sich mit C = 1 00 aus 8) 

6,C Ist ferner -·c"' = mc = o·oo 1, mw= 60'1, m'J. = 30"; 1n?j = 30' = t 800", 

so folgt aus 1 9) a = sos. 1 0-q, b = 761.10-�. 

· , i 
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Die Ellipsen wurden dann mit Benützung von 24) rür J{. = 0·2 111 . • •  J ·O m 
g- f undc11. 

Da der Distanzfehler M0 sich wegen 15) in analoge r  Weise durch eine Gleichung 
der Forrn 23) darstellen fäßt, so ist mit dem vorstehenden auch die Konstruktion 

<'ines Fehlerdiagrammes für die tachymetrisch bestimmten Horizontaldistanze11 
gegeben. 

/J) Diag1 amm für den Höhenfehler. 
Die Gleichuni; für einen Meridianschnitt der durch 22) gegebenen Ffö.:he 

folgt mit .-:: = 0 
J<2'i.-i:2 = cx";1� + dx' + )'2 (c)12 +.!) . .

.
. . .  25) 

. Diese Glei ·hung- können auch die folgenden beid en Paare1 in welchen }. 
c111en Parameter bedeutet, ersetzen. 

(c + d?, 2) x2 + C)'� = 1(., 2 }, 2 -f \ 
f . . . . . . . 25') .t" = '·)' 

dx2 + (c + J.2)f = !<2") 
• 

. 2Y) j;--�·=),2 J ......... . 

Die Nleridiankurve der Hiebe l\'..i läßt sich daher entweder (25�) erzeugen 
nb Schnitte einer mit 0 konzentrischer Ellipsenschar, deren Achsen .mit X Y zu­
sainmenfalleu, mit einem ebensolchen Strahlenbüschel, oder (251') als Schnitte einer 
ll1it 0 konzentrischen Ellipsenschar mit einer ebensolchen Schar von Hyperbeln. 

Wir werden zunächst an Stelle der Gleichu11g 25) eine einfachere setzen. 
Wegen :J = .x. tg a ist 25) auch identisch mit 

](/ = (d + c tg2 a + c tg' a) x" -f-f tg2 a • . . . . . 26) 
Wie man der weiter unten folgenden zahle11m�ißigc11 Auswertung entnimmt, 

l�a : in 26� das letzte, den an und für sich zwar grof3cn Koeffizienten f enthaltende 
Glied, keinen nennenswerten Einfluß au[ /�. Wir setzen daher statt 26) 

K� 2 = (d + c tg 2 a + c tg' a) :t: 2 • • • • • • • • 26') 
Da ferner der Sclüitzungsfehier rp gegen ma klein ist1 so können in 26') die 

Koeffizie11ten cde statt durch 20) durch die folgenden Werte 20') 

. . . . . . . . . 20') 
ma2·+m�2 

,„ _. �-----. --
ersetzt werden. 

(! . 
Mit den bereits früher benützten Werten von 1110 11t1, mlJI, m'J.., mr,, 

man mit V= l ·3 m aus 20) 
c=496.JO-\ d=:uo-·�, c=7622.IO A' /= 1 2870.I0-'1, 

während die Gleichungen 20') ergeben: 

C=496.l0 81 d=2.IQ-H1 c=7618.JO-R. 

erhfüt 

I I I ' 
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Werden die ersten Werte in 26), die letzteren in 26') eingesetzt , so erhält 
man etwa für x = 300 m und für 

a = oo, u == 5°, a == 10° 
aus beiden Gleichungen bis auf die eingel)altene Hechnungsgrenze. übereinstimmend 

I«i = 0·044 m, K2 = 0·076 m, K2 = O· I 50 111. 
Es genügt daher, der Konstruktion der Fehlerdiagramme für die Höhen die 

Gleichung 26') oder die Form 
}(: � x' = c ,v�f +· dx4 + cy• . . . . . . . . . . 27) 

· zugrunde zu legen, \vobei c, d, e aus 20') zu bestimmen sind. 
Die Gleichung 27) kann man auch durch die Parameterform 

dx� + cy2 = ;�2 - ;.2} 
<) J, - . • • • • 

• 
• • • 

• 
271) y- = 

V
e . -• 

·darstellen; die Kurve K2 entsteht daher im Schnitt einer mit 0 konzentrische:1 
Schar von Ellipsen mit einer eben solchen Schar von Parabeln. 

Wie man sich leicltt überzeugt, gibt die durch 27) bestimmte Kurvenschar 
die Fehlerkurven für den m ittleren Fehler in y, also auch in lt. Es geniigt daher, 
den mittleren Fehler 111,1 = .tl!.i in der Höhe ff des Bodenpunktes P zu ersetzen 
durch den mittleren Fehler JJ;/)J in der Höhe /z = :v des Zielpunktes P1 iiber dem 
Jnstrumen tenhorizon L 

Von dieser Vereinfachung wurde bereits in unserer oben zitierten Abband-. 
Jung Ge brauch gemacht. 

Für die Konstruktion der durch 27) bestimmten Kurven ist noch folgendes 

zu beachten. 
. Es ist 

Sfod x. und y 

dy R�� - cy2 - 2d,-r2 x 
cl�=- c.x2+ Ze)/i-- y 

von Null verschieden, so wird 
dy 0 f" z ,, . d-- = ; \\tenn \, - CJ'. -- 2 d . r ; = O 

X 
. . . . 28) 

·wird. 
Die Verbindung von 28) mit 27) gibt tg a0 = 1- =l'{ !!_, 

rt• f e 
Der Winkel a0, welchen der den höchsten Punkten der Kurvenschar ent­

sprechende l�adiusvektor mit X bildet, ist demnach unabhängig von K2, somit für 
die ganze Schar derselbe. 

Mit den früheren Werten von d und t' folgt a0 = 70 24'. Die zugehör igen 
den einzelnen Werten von !(, entsprechenden :c erhält man aus 26') für tg a = tg «o 

. J(, mit x0 = --r-==-=.;:::::-;;:=-=: . � 2ct+ c lr�� 
Für die Konstruktion ist es wieder iweckmäßig, die Polargleichung 

K2 cos a 

in welcher o die 

0 = -·· . ·- - ·-··--· -- ·--�--' V c sin� CL cos� f,( + (fcos4a -F e
- ;in'1; • 

• 
• • 

• 

schiefe Distanz 0 P' l Fig. 1) bezeichnet, zu benützen. 

. 29) 
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Man rech net dann  wieder für die in Betracht  kommell ll e n  Höhen w i 11 ke l 1 1  a 

die einzel nen Q, wod u rch man d ie  Fehierku rve fü r K2 u nd damit  auch die ganze 

S 1 f.. Ko ( c iar u r ---�- 1z = 1 )  2, 3 . . .  ) erhä.lt. 1t 
Der l inke Teil der Figur 2 en tlüi l t e1mge Fehlerkurve n  für d ie dort e ingc· 

schriebenen K� = 0·0.2 . . . O ·  I O m. Hiebei wurde eine zehnfache Überhöhung 
angewendet, so daß die Ordi naten )' gegen über den A bszissen ;1: in dem zeh 1 1 -
! achen Maßstabe a u fget ragen erschei nen .  Zu diesem Zwecke wurde i n  29)  stat t :c 

d c e un e, bezw. ges etzt : c' = ·-f 02 , e' = 10' .  
Zu den Strahlen mi t der Bezei chnu ng a g·ehört dann e in  Neigungsw ink e l a' 

mi t a•, so daß tg a1 = 1 0 . tg c� ist .  H echnet man dann  fü r a = 0° . . 30° i 1 1  
angemessene n  I nterval len zu d iese n a d ie en tsprechendeu r�' ,  so ergeben sich mit  
d iesen le tz teren Winke l n  ('( ' und den Werti.: n c' d t'1 aus 29) d ie Radienvck toren (' 1, 
'''.eiche auf die u n ter  a' gezo genen u n d  mit  c� bezeichne t e n  St rah len  aufgetragen, 
d�e Pun k te der Fehlerkurve geben. - \Vbire beispielsweise durch d ie  Beobach tun i.:­
E = 250 m u 11d a· = 60 gefunden worden , so ergibt der rec h te Teil von Fig. 2 
.Ai., = 0·45:1 m, hi ngegen der l inke Tei l  derselben !11; = 0·07v 111 . 

Derartige Feh lerdiagram me l assen s ich 1 1a t i i r l i ch  auch für an dere i\ le thoden 
der Detai lpunktbestimmung finden ; ihre vorte i lhaft e  A n wend u n g  fii r  die Tachy­
metrie l iegt eben d ar in, daß die in Betrach t  kom menden Flächen in diesem Fal le  H ota tionsftächen sind,  welche von dem I n strumentenstandpunkt  u n a bhiingig s ind .  

Zentrierschei bchen Lösch ner-Rost. 
Von Dr. H. Löschner in Briinn.  

. Die Stab i l isieru n g  der Triangul i erungs- und  Polyg-onpunkte g·eschieht h : i u rig-
m i t telst eise1" ! 1er Röhren , welche vert ikal  i n  Beton oder Stein e i ngese tzt werden .  
�as Wi nke lmeßi ns t rumen t ko m m t dan n  über de n M it telpunk t  d es Röh renmundes -
e i nes Kreisloches - zu ze n tri eren ,  wobei  d i e  Loc h m i tte oft nur  geschätzt wird .  
Haben  d ie Röh re n  sehr klei ne Li ch tw e i te , so ist der 7.en t rientngsfehler  versch w i n ­dend k l ein '") u nd e s  kann d ie  Zentri eru 1 1g gen ügend exakt und b e fr ied igend rasch ausgeführt werden . Bei wachsen der Li ch twei te der Höh re n wi rd i nd essen das Sch ätzen der Loch m i t te  i m m er Hist iger u n d  zei t rau bender  u n d d ie  A usführu n g 
de r Zen tr· h · · J J •• d k . - 1eru ng ersc e i n t  11 1 c  i t  rn c  ir gen ugen exa t .  

. Bei Triangu l ierungen  für präzise E isenbah n - ( i nsbeson u ere Tu1 1 11el -)Vorarbeitcn ,  be i  Welchen n ic h t selten Röhre n  m i t  größerer Lich t we i te (e twa 8 ,  I O  cm) gewäh l t �rer<len ,  um mit  der Stabil is ierung d es Pun ktes au ch e i n e n  sol iden Schuh für das 111 vielen Fäl len  h i n reichen d e Stangensignal (e twa nach Fig·ur 1 )  zu erha l ten , :verden desh alb bekan n t l i c h  schon  se i t  !;lngerer lei t  die  i n  Fig·ur 2 skizzierten 
Z e ntr ierzy l inder mit Ei nstel l kreuz verwende t .  Diese Ze n t ri crzy l inder · müssen in  
den H öhren mu nd stre n ge e inpassen ; d ies bed i ng t , daß die Stabi l is ieru ngsröhren 
u nd uie Zentri erzyl i n der von  vornehcrei n flir e inander  gea.rhei tet werden.  

* J  Verg l .  Lösclmer : G cuauigkeitsuntcrsuchungeo f G r  L!ingenmessungen, H anoorcr 1 902, S.  1 2 .  

j i  
1 
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Als ich nu n i m  laufenden Jah re e i n ige Punk te  flir e i n e  
Übun gstriangnli crung v o r  der  t ec h n i t1ch e11  Hochsc h u l e  i n  Brü n n  
m i t te lst kosten los zur Verfügung stehender,  aber u ng- lc i ch  
wei ter  G asröhren in  Beton  stab i l i s i e r en l ieß,  d ach te  i c h  a n  

die  Herstel lung eines Zen triersche ib ­

ch e ns, welches die exakt e  Zen trie­
run g  bei versch iedenen R ohf\\ ei ten  
und  nebstbei die  A ufstel lung ei n es 
fein e n  Zielobjektes für sehr kurze 

Distanzen - wie sie namen tl i c h  
b e i  Po lygo n zügen i n  Stä d ten vor­
kommen - ermögli cht .  

Der leitende G e danke war der llraufsocht 
"""""�---=- m.,.,.,..,.� folgen l e : Auf ei nem durchsich tigen, 

n icht  zerbrechl i chen und in d er M i tte  Fig. 2 .  
mit e inem Gewi chte zu versehe n d e n  Plät tchen  s ind  um e i n e n  

durch e i n  Kreuz z u  kenn-
zeichn enden  Zentrierpunkt 

hg. I. konzen trische  Kreise i n  ge-

r i nge m AbstanJe von e i n ander zu verzeich nen .  

Diese Kreise ermögl ichen e i n  sch arfes u n d  ra-
sches E i nstel len des Zentri erpunktes über den  
M i ttelpu nk t  der  Röhre . 

Als Z i elobjekt für kurze Distanzen ist 
ein ,  in den Zentrierpunkt  ei nzusetzendes, d iin­
n e.s Papier- oder Metall-Stäbchen zu verwen��Jl ,  

welches ähnl i ch wie ei n Absteckstab verschie-

den farbig angestrichen sein kann . 
Das math .-mech . Insti tu t R. & A. R o s t  .l" -�-·==·=:== 

i n  Wien, welchem ich d i e  A n fertigu ng der 
Zentrierschei bche n ü bertrug, hat s ich  der Au f­
gabe . in zufri e denstellendster Weise ent ledigt. 
D ie Fig. 3 zeigt Schnitt  un<l Draufsicht  d er 
Rost'schen Ausführui1g. 

Ein  Zelluloidschei bchen (c), au f welchem 
mehrere konzen trische Kreise verzeichnet si n d ,  
ist in einem Messing-ri ng (r) eingespa n n t  u n i 
trägt in der M i t te e i nen k l ei n e n  Mes · i ngzyl in ­
dcr (/JJ n1 i t  e i n er 2 c m  t iefe n  Bohrun g . Beim 
Zentriere n eines Inst ru men tes - sei  e� m i ttelst 
Senkels  oder mi t telst eines .Zen t ri erappara.tes 
- · w ird in di ese Bohrnng der  Stift d s Ze n ­
trumscheibchens (k) gestec k t ,  at1 f dessen Ober­
ßäche ein E i nste llkreut. verzeichnet ist . Sol l  

I 
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dagegen m i t  dem Zentri erscheibchen d i e  A u fstel l u ng e ines fej n e n  Zielobjektes 
über dem M i t telpunkte  e iner  Röhre ermög·.l i cht werd en , so steckt  man in d i e  er­
w�i h n te Bohrung e i n  en tsprech e n d  d ickes Papier- oder Mctal lsülbchen (s) . I c h  
habe Metal lsüibc h e n  anfert igen l assen ,  deren u n ters te  T e i l e  fü r das Ei nset zen i n  
d ie  Bohrung m i t  gleichem Durchmesser g-carbei t e t  si n J ,  w�ihrcnd d i e  o beren Tei le  
versc hiedene Durchmesser, n äm l i ch von  2, 3 u n d 5 m m  haben und von u n t e n  
nach au fwärts zu nächst je  e i n e n  Zen t i meter h och sch w arz u n d  weiß, sodan n z u r  
e i n en Hälft e  d er ü brig

. 
b l e ibent!en Höhe schwarz und zu r  andern lHl ft e  we i ß  

angestrichen sin d .  
Die M aximalent fernung,  au f \\'e i c h e  d i ese dü n nen S ignalstäbchen scharf 

beobach tbar s i n d , rich t e t  sich naturgem�iß n ach V e rgrößerung un d  Hel l igke i t  des 
verwendeten Fernrohres und n ach den die Beobac h t u n g  beg·Je i tendcl l  Umstä l lden ,  
wie i n sbeso n dere n ach der Farbe d es H i ntergru n des, m�ch dem Maße der Beleu ch ­
tung und  n ach der  j eweil igen Sti m m u n g  u n d  dem Sehvermöge n d es B eobac h t e rs.  I� letzterer Hi nsich t  kommt z.  B. i n  Betrac h t ,  daß bei  längerer Beobac h tu ngszeit  
ei n e Ermü d u n g  der Auge n  und h i e m i t  e ine bemerkenswerte Verminderu n g  der 
Sehschärfe e i n tr i tt .  Die äußerste Z ielweite kan n verhiil t n i s m äßig- groß werde n ,  
w i e  d i es aus d er nachfolgenden,  au f G ru nd vo n  Beobachtu nge n m i t  ei n e m Starkc­
Kam merer 'schen M i k rosk�p-Theodol ite m i t  Fernro h r  vo n 28 · 7 facher Vergrößeru ng 
Und 35 1/tJJJ Ob jektivöffn u ng (also o· 30 H e l l igk e i t) au fg-estel l  t e n  Tabe ! lc her­
vorgeht .  

S t ä b c h e 0 
Ungcfiihrc Grenze für scharfes An visi�rcn 1 

---------- ·---- �-. .  - �- ·--- - hei uni:: iinstigcr 1 

D 1 H i n t c r g r u n d bc1 gunst 1ger 1 urch- , 1 Beleuchtung, evcnt. 
rnesser l< arbe 1 Beleuchtung _ 1 , 

=-� - I errnu< eteu 11.Uge n 
- - ===-=-===---==-----=---o.=--=-:-=.'---=- =-----==----=- -= -=--=--=.=--=""'---· - ----=-=-= � . .  --::c:"'-. ..c==--= 1 5 n11n j sc hwarz l ichter Straßenboden i 300 111 J 200 m / 

" weiß • >; 1 200 1 50 ; 

- --�-J��;;�� _ sc���r�;;;:__!_ J�L _ _ _ l _J�t -- 1 
3 '�m / sc lrn:arz l ieh ter Straß enboden /' 250 1 

. weiß , • 1 50 / 1 50 
1 00 
1 50 1 • : schwarz 1 weißes Papier _ 1 375 1 ____l'. __ 1 weifa schwarzes Papier  1 450 1 230 

----·· ·----------
J

--- --M·--- 1--�--·--·--• -------

----- -;--������������-:--�����---;--������ 2 mm schwarz l i ch t er S traßenbod e n  1 250 J l 50 
� weiß  » » 100 1 50 

1 » sch\\'.arz wei ßes l 'ap ie
.
r 1 35g ! 1 00 1 

/ __ � _ _  ) _ - �\�� �� .. j __ sc�
-
'��1���_:�-

��p��-- i - ---� !?_._ .. ___ _ I  _ _  --� 5-0_ ----- 1 

, .  D i e  G renzdistanzen wurden stets dort a n gese t z t ,  w o  ein Einstellen  au f das 
S

.
ig nal  n och � befri edige n d  gu b erfolg·en konn t e .  N a t u rgcm�iß  ist d iese G renze 

n tc l
.
l t  abso l u t  sicher festzuste l l e n ,  was auch bei  den  sp�l tcre n  Best i m m u n g·en des k le in sten Sehw i n kels zum A usdru cke kommt .  

il 
1 

', 
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Die  Art der Feststell ung der Grenzdistanz soll aus folgendem ßcobach l u u gs­
bcisp i e l hervorgehen : 

S i c h t b a r k e i t v o n 3 rmn s t a r k e n S t ä b c h e n b e i g ü n s t i g e r B e l e u c h t u  n g"  

1 1 

Distanz ! . 1 Stab-Farbe 
m 

s o  schwarz 
weiß 

schwarz 
weiß 

l l inte�tb k 't 
grund 

1c ar e 1  . --
Straße vorzüglich " sehr gut 
weiß vorzüglich 

schwarz vorzügl ich 
-� -·-·--- -� -... ,·----- ---

1 00 schwarz Straße sehr gut 
weiß > gut 

schwarz weiß sehr gut 
weiß schw;m: vorzüglich 

-�- -- - - ----

1 50 schwarz Straße sehr gut 
wei ß , g e n ü g e n d  

schwarz weifj sehr gut 
w e i ß  schwarz \ orzüglich 

--- ---- -----

200 schwarz Straße sehr gut 
weiß > gut 

schwarz weiß gut 
weiß schwarz sehr gut 

1 - ---

250 sch warz Straße g u t  
weiß • gen[\gcnd 

schwarz weiß sehr gut 
weiß schwarz vo rzüg lic h 

Distanz! I I  inter- 1 Stab-Farbe 1 Sichtbarkeit 
m grund 

-

300 schwarz Straße gut 
weiß " nicht genügend 

schwarz we iß sehr gut 
weiß sch warz l orzügl ich  

350 sc hwarz Straße g u t  
weiß » ungenügend 

schwa rz weiß s e h r  g u t  
w e i B  schwarz vorz üglich 

-- --- ·- ----

400 schwarz Straße ungenügend 
we i ß » gut 

schwarz we i ß  g u t 
weiß schwa rz sehr gut 

-- ----- --�-�--- ---·----·---

4 5 0  schwarz Straße n i c h t  gen ügend 
weiß » nicht ge\lügend 

schwarz w eiß genügend 
we.iß 1-schwa� g u t  

- -�- ----

500 sc hwarz Stra ß e  n i c h t  genügend 
weiß » nicht genü�end 

sc hwarz wei ß  nicht genügend 

1 weiß >chwarz genf1gend 

Wir sehen , daß sich im allgemei nen weiße Stäbchen au f schwarzem Hi nter­
grun de b esser abheben als schwarze Stäbchen auf he l l em Hintergrunde. Noch 
besser als schwarzer Hin tergrund,  der in größerer Entfernung grau erschei nt , w irk t 
bekanntlich grellroter H in tergru n d ,  gleichwie sich auf h el lem H i n tergru n d e  rote 
Signal e be!lser eignen als schwarze . (Bei den obigen Versu chen wurde schwarzer 
Hintergrund g ewähl t, da ein solcher oft d urch d i e  Kle i d u ng- · oder d e n  Hut  des  
l'" igvranten ohne we i tere Hilfsmi ttel gegeben ist.) 

Die vorliegenden Angaben wo l l en wir benützen , um die Größe des kle insten 
Sehwinkels des verwen deten Auges abzu le iten . 

Die Vergrößerung des Fernrohres ist rn i t ,  v = 28 · 7  gegeben . 

Jst <r1 der Gesichtswi nkel ,  u nter welchem das Bi ld  ei nes Stäbchens i m  
Fernrohr erscheint , wenn das Stä bchen m i t  freiem Auge von demselben Stand­
pu nkte aus u nterm Gesichtswinkel r5 gesehen wird , so folgt  bekannt l ich : 

Nun ist 

"1 V = ---
tJ �· d 

tg (j --=  (J = -­
D 

wobei ci d i e  Dicke und D die Entfernung des Sütbchens bedeu tet · som i t  er-
. 
gibt sich :" ' 

D 1 vd 
= ü-; vd  und tJ 1  = )J . . . . . . . . . _ 1 )  



- 1 73 -

Wir<l d ie  Grenze der Sich tbarke i t  der d ü n ne n  Signale i m gegebenen Fern ­
roh re n ach den obig·e n  Beobachtu ngsergebn issen wie folgt angesetz t : 

b e i  d = 5 mm D = 550 m 
3 450 
2 3 7 5  

so l i e fert G le i ch ung 1 )  d as zugehörige <il m i t  b ezw . 5 4 ", 39" u n d  32" d .  i .  i m  
M itte] 42". D i es gi l t  für gii nstige Beobachtu ngsverhäl tn isse . 

Für ung·ii nst ige Beobachtungsverhäl tn isse (schlechte  Be!Cuch tung,  ermüdete  
Auge n ,  un ruh ige S traß e  . . .  ) kann die  Grenze der Sich tbarkei t der  d ü n nen Sig·nale 
e n tsp rechen d den früheren Beobachtu ngsergebnisse11 folge nderm aßen angenom men 
werden : bei  d = 5 mm D = 25 0  m 

3 230 
2 1 50 

D ies gibt  nach  G l e i chu ng 1 )  für den zugehörigen Sehwinkel <Y1 bezw. l '  5 8", 
l '  1 7" u nd l '  3 1  ' ' ; d. i . i m  M i t te l  l' 35".  

Nach Vorstehendem kön nen z u r  Bes ti mmu ng der Grenze der Sichtbarkeit 
der Sig·nalstäbch e n  folgende Formeln verwendet  werden : 

a) für g·i.i nstige Beobachütngsv erlüiltnisse (o1 = 42") : 
]) = 4900 7J d 

b) fü r u ngLinst ig·e Bco b ach tu ngsverlütl t n i sse (0'1 = I '  35  " ) :  

D = 2 1 00 il d. 
Aus d iesen Formeln l äfü  s i ch auch d ie  einer  b est i m m ten Beobach1u ngs­

dist�nz 1 1 1 1 d  e i n er gegeb e n en Fern ro h r -Vergrößeru ng (be i  unge nL h r  g;leicher 
H el l igke i t  v on 0· 30) zukom m e n d e  M i n i nrnl-Di cke des Signals ermit te ln .  

G eodät i sc h e  Tischgespräche. 

II. D er Fehlerstreit. 
Die Grü n de r der « Geodätischen Ecke > ,  faß, Spu nd u nd Pump, hal ten sich 

l i cu te u 111 i hren Stam m t i sch versammelt, um ih re n  Kommil itonen Spieß ab Mi tglied 
auf% un c hm en . 

„ 
D a  d ieser au f  sich warten l ieß,  brach te Spund zum Zei tvertrei b das in ckr 

� Osterreich ische n  Ze i tsch ri ft für Vermessu ngs wesen • ,  Jahrg. 1 908, S. 7 1 behandel te  
• Mtherungsverfahren i n  der  Methode der  k le i 1 1sten Quadra te b  zur  Sp rache, wobei 
es :.:u lebhaften A usei n andersetzun gen kam .  n amen tl ich a.ls Spund Z weifel übf'r die 
A nwe ndbarkeit d ieses Verfahrens aussprac h und bei  Besprechung des Pumpen­
problems gegen d ie Hera nz ie hung dieses mechanischen Bi ldes Ste l lung nah m .  

6 I ch bin entschieden f ü r das • Pump ) -System a u s  dem Jahrg. 1 909, S .  7 .1 ,  
l ie.ß Pump sich vernehmen, denn das ist n ich ts anderes, als die <lurch die lang­
j �ihrige Erfahru n g  bestätigte Wahrh ei t : Das � Pu mpe n • hört  s ich von selbst  auf, 
wen n  d as Maximum an Pumparbeit gelei s tet wurd e .  
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+ Sei dem wie ihm wolle, mengte FaL� sich ein , Tatsache ist ,  daß nach 
dem Fuchs'schen Näherungsverfahren kein e  verbesserten Resultate erlangt werden,  
wenn einzelne Koeffiz ienten n e g a t i v sind.  Ich habe als Beispiel das Muster fü r 
Vorwärtseinschn eiden aus der österr. Vermessungs-Tnstruktiou, aus welchem d ie. 
wahrschein lichsten Werte :c = - O·O.t und y = +· O·O l h ervorgehen , nach dem 
S. 7 1  u bericht igten •  Verfahren durchgerechnet  und gefunde n ,  daß für die erste n 
Näherun gswerte X:i = 0, J'o = 0 als erste Verbesserungen ;o = - o·os = 0\ 
und 170 = + 0·07 = y1 s ich ergeben .  Wiederholt man n ach A nlei tung von Prof. 

F u c h s  mit diesen « verbesserten •  Näherungswerten die ganze Rech nung, so erhält 
man als zweite Verbesserungen � 1  = + 0·09, 'l'Ji = - 0· 1 2, bezw. x2 = -1- 0·04, 
y2 = - O ·OS. Eine abermalige Widerholung l iefert als dritte Verbesserungen die 
bereits i n s  Unheimliche angewachsenen Werte �2 = � 0· 1 6, ·112 = + 0 · 22, bezw . 
::i'u = - 0· 1 2, Yr> = + O· J 7 . 

In diesem Auge11bl icke trat Spieß ein.  Gleichzeit ig verstummte die U n ter­
hal tung, die sich sonst noch über die • bedeutu n gslosen G ewichte • erstreckt hätte. 

Da es galt, Spieß als Mitglied der c geodätischen Ecke> aufzunehmen,  wurden 
n ach kurzer Begrüßung alle able nkenden Druck�achen und Aufschreibu ngen bei 
Seite geschoben. Mit  feierl icher M iene eröffnete sodan n  der dermalige Obmann 
Spund die Sitzun g  und rich tete an den Kandidaten Spieß e i n e  kern ige A nsprache, 
worin er d ie Ziele der � Geodätischen Ecke » ke nnzeich nete und damit <l ie in dem 
ersten Paragraphen der Satzungen enthaltene Bestimmung, wonach jedes neu auf· 
zunehmende Mitglied durch einen wissenschaft l ichen Vortrag aus einem einschlä· 
gigei1 Gebiete sich einzuführen habe, begründete. Er schloß m i t  den Worten : 

= Ich lade nun den geehrten Kandidaten ein, seinen angekündigten Vortrag 
• über e ine  neue E igenschaft des mittleren Fehlers • zu halten u n d  erlaube mir nur, 

ihn nochmals dararr zu erinnern, daß · der Vortmg durch wohltuende Kürze sich 
auszuzeichnen hat un d  daß er nur G utes und Neues bringen darf. 

Die Zwischenbemerkung Pu mps, daß aber das Gute nicht neu u nd das Neue 
n icht gut zri sein brauche, wurde durch ein scharfes c Silentium • jäh abgeschn i tten , 
so daß Spieß ohne weitere Unterbrechung seinen Vortrag beginnen konnte . 

II S e h r  g e e h r 1 e  K o m m i l i t o n e n !  
Bezeichuet man m it E die wahren und mit v die scheinbaren· Fehler einer 

Reihe von Beobachtungen, so ist  der durchschnittliche Fehler : 

der mittlere Fehler : 

, t} = ll:.11 
= 

[ j V 1 ) 
11 V1t (n-- i ) '  

,n = l/ [f !f = lf J1) 'v] 1 lt 11 - 1  
und der wahrscheinl iche Fehler : 

Q = 0·845 36 {")- oder Q = 0·67 449 µ, 
oder nach den neuesten Forschungen auf dem Gebiete der Fehlertheorie mit sehr 
großer A n n äherung : 

� = ([V I B l ]) 2= .. �Y_E:IJ�_ . . 
n 1t Y n (n - l ) 
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Es i s t  ferner bekan n t, daß der m i t tlere Fehler ,  der dem Z u sammentreffen 
der begangenen Feh ler  die  meiste Wahrsd1ein l ichkc i t  v e rn1 ric h t  und dessen Be­
s t i mmung die g·e ring·stc U n sicherhe i t  gew;ihr t ,  auch dasj e n i ge Feh lenna l.1 is t ,  
welchem der  gröfHe Hoffnu n g s wert  oder das Max i m um der mathematisch e n  Er­
w a rt ung zukom m t ,  so d aß man , wenn eine Beobacht ung wiederhol t angestel l t  
wi rd ,  am ehes t e n  e rwar ten darf, daß der  Fehler e iner  neu  hi nzu t re t en den Beob­
ach t u n g  d ie G röf;le des mit t leren F'eh lers der u rs pri inglichen Bcobachtu ng·cn 
h abe n  werde. 

lclt w i l l  n u n  v e r suchen,  die pra kt ische Bede u t u n g  des mi t t ]ercn Fehl ers .i n  
e i n  he l leres Licht  z u  ste l len.  

Bat man a u s  einer  vor l ieg-enden  A nzahl  von Jt Messun gen ·tl·, (> u nd v be­
rechnet  u n d  fügt m a n  n achtriiglich noch weitere Messungen v on der A nzahl 2 ! l  
hinzu,  80 ble i b t  der m i t tlere Fehler u nver�i ndert, weun die neu h inzugekommen e n  
Messu n gen j e  z u r  H füfte m i t  sche i n baren Feh lern von d e r  G röße -f- ! "  und -· ,u 

behaftet sind ; der d u rc hsch n i tt l iche u n d  wah rsche i n l iche Fehler aber ändern s ich ,  
auch wenn die  n e u  h i nzugekommenen Messunge n je z u r  Häl l te m i t  Fehlern von 
der Größe -!- , fr  und - .:-i„ beziehungsweise + (! u n d  - Q behaftet angenommen 
Werden. Um d ies z u  beweisen ,  gehe n wir von  den oben a ngesch riebenen charak­
teris t isch e n  Feh l e rn  für u Beobacht u ngen aus u n d  fügen z u n �ichst 2 a Beobachtu n­
gen, H�imlich a mit  dem hhler + ft und rr. mit  dem Feh ler - µ, zu den n fü�obach· 
tunge. t h i nzu ,  dan n ergibt s ich , da trn ter dieser A nnahme das at i thme t ische M i 1 te l  
der Beobachtung·en u l \verändert  ble ibt ,  ein neuer mittlerer Fehler 1 1ach der G le ichung ,„ _ . , rj��'.J J.� __ irr�� 

„. - 1 1 'J u. - -i- � a  
oder  ;,; �  (tt - l + 2 rr) = f.'i1 vJ + 2 a ,u 2  = f?t -- l )  f''2 + 2 a ,n 'l. 

H ieraus resu l t iert : 
;t = !t , was zu beweisen war. 

Fi.igt ma n  aber a ßeobacht u ngen mit dem scheinbaren Fehler -1- l» u nd rr 
Beobach1 u ngc1 1 mit Jcm Fehler - ,I)· h inzu ,  so ergi b t  sich als neuer Durch ·  
sch n i t t s f"ehler 

oder 
_ [ 1 V 1 )  + 2 a ·l} _ .tf y;/(1t -=--n - +- 2 a }} y - . .  „„ __ „, -- -- -- -- ------- - - ----- ·-,. ----- ·- - ·--------

V (1i�Fiäf(lt·:__1...: 2·�;,---= 1 r  v (1z-:r 2 a) (11 + 2 a ·-· 1 )  

y V u (n - l )  ·+ 2 a 
· ,t). = -V z1;·+ 2-riy01-=-2 a-�-1r ' 

welcher Ausdruck !'lir ein e  e n d  J i c h  e Anzahl von Beo bachtungen der E inheit nur 
tt a h e z u gleichkomrn t  u 11 d  s .ie  erst für eine u 1 1 e n d 1  i c h e Anzahl ganz erreicht .  
Ana log e1· l 1 " l t  r ·· ct 1 1 • 1 · 1 F 1 1  a man u r  e n  wa usc11em 1c 1en e l er : 

([ V II�] + 2av 1 �' 02 
;;; = (";;+ 2--�) v (li�(2�if(1��:i_:;._z�-�-·-1) . 

• ?J C V" V it (n-� l )  + 1 11)� 
T = 

(11 �1- 2 a)V (1�-"-1�=-2 �-jy;��2-,7 :__ ·1·) 
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Auch d ieser Quo tie nt weicht um so mehr von der Einheit  ab , je kleiner 11 
ist. Hat m�n es aber mit w a h r e n Fehlern zu tun, dann allerdings ist n icht n u r  
x = µ, sondern auch y = ·IT un d  z = Q. B e i s p i e l :  F ü r  1t = S, [ ! 11 1 ] = 1 4· 8 ,  
!_V 1J] = 62·80 und [v:v-·1] = 8· ) 0  ist /L = 3 ·9623 , .ff = 3 ·3094, (.> = 2 · 9342.  
Fügt man noch z wei Beobachtungen im Sinne obiger An nahmen h inzu ,  so erhlilt 

man für a = 1 :  
a� = 3 · 9623 = !", y = 3 · 3050 < .fr, z = 2·9284 < Q. 

Als Spieß geendet hatte , trat zunäc hst eine pein l iche Sti l le ein, bis sie 
endlich durch die  Frage un t erbrochen wurde, ob man also den mittleren Fehler . 
auch wirkl ich als das geeignets te Genauigkeitsmaß anzusehen habe . 

= Ich möchte dies bezweifel n ,  sprach Spund. Vom t h e o r "e t i s c h  e n Stand­
punkte gebühr t dem wahrscheinlichen  Fehl�r unstreitig d ie größte Brrechtigung, 
denn er ist es, auf den man Eins gegen Eins wetten kann, daß der bega ngene 
Beobach tungsfeh!er n icht größer sei , als der wahrschein l iche, d. h .  daß man mit 
gleicher Wahrscl1einlichkeit eine Wette eingehen kann ,  daß der began gene Fehler 
größer oder daß er k leiner als der wahrscheinl iche Fehler sei. Er ist sohin das 
natürl ichste Fehlertnaß, was schon daraus. hervorgeht, daß man sich von ihm eine 
deutliche Vorstel lun g machen kan n ,  

6. Der wahrscheinl iche Fehler i s t  aber nich t der e i nzige, u :-iter dem man 
ich etwas vorstellen kann.  Der bloße Umstand , daß man auf ihn - wie bei 

e inem Gottscheewer - wetten kann, erhebt ihn noch nicht zum König aller Ge· 

nau igkeitszah len . Einfacher uud anschaulicher erscheint  nur der sogenann te � Quer­
schnitt > oder • Durchschnitt • e i ner Fehlergruppe, der von dem � m p i  r i k e r  zur 
Beurteilu ng der Genau igkei t mit  Vorl iebe ge wahl t wird. Denn der durchschnittliche 
Fehler gibt an, wie groß ein Jeder Ei nzel fehler  sein müO te,  wenn alle - absolut 
genommen - gleich wären und dennoch dieselbe Fehlersumme ergäben. Ü brigens 
wurde der wahrscheinlich� Fehler bereits von Prof. B r u n s  in  die Sammlu ng der 
• historischen Altertümer> verwiesen.  

II Alle Achtung vor deiner Belesenheit, muß ich dich doch erinnern , daß 
die bere its von G a u s s ausgesr.rochene Proscription des wahrscheinl ichen Fehlers 
d urch die neue Definitionsrormel für (> wieder aufgehoben erscheint .  

+ Z u nächst hätte ich , wandte s ich  Faß an Pump,  an dem Ausdrucke c Ge­
n auigkeitszahl ) e ine A u ssetzung zu machen. Karl Friedr ich G a u s s  ( 1 809) hat 
den Parameter im Exponen ten des Fehlergesetzes ausdrücklich das c M afä der 
Präzision > (mcn sura praedsionis) genannt. Wenn dem ungeachtet Versuche u n ter· 
nommen w urden, dieser G röße ihre ursprüng l iche Bezeichnung zu entkleiden,  i 1 1 dem 
Prof. J o r d a n ( 1 888) zum erstenmale das Wort • Genauigkeitszahl » ,  Prof. B i  c r· 
m a n  n ( 1 905) das Wort c G enauigkei tskonstante , und Prof. F u c h s  ( 1 908) das 
Wort • Genauigkei tskoeffizient> prägten, so l iegt kein ernster G rn nd vor, von der  
durch' die Traditi on geheil igten und ganz zweckmäßigen Beze ichnungswe ise als  
• Gc nau igkeitsmaß , abzuweichen.  � Was nu n d ie  A npre isung des durchschni t t ·  
,l iehen Fehlers anbetr i fft , so muß wohl zugegeben werden . daf,� das G leichble ; bcn 
der Fehlersumme eine sehr wertvolle Eigenschaft bedeutet,  doch kan n sie für die 
p r a k t. i s c h e V crwendung nicht ausschlaggebend sein. Viel maßgebender h iefür 
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möchte mir  die Beziehung zur Ausgleichungsrcr.h n u ng nach der Methode d er 
kle i nsten  Qu ad rate und d as Verhältn is zur Mit tel lage ersche inen.  

= A ber die Beze ichnung « mi t t lerer»  Fehler ist d och n ur eine Täusc h u ng·.  
Der • m i ttelste» Fehler  im wahren Sinne des Wortes bleibt doch i m mer der 
wahrscheinliche Feh ler , d a  er un ter sämtl ichen, n ach ihrer Grö(3e geordneten 
Fehlern naturgemäf.� in  der M itte l iegen soll  und bei einer h in l �inglich großen 
A nzahl von Beobach tungsfehlern auch wirkl ich in der Mitte  zu l iegen komm t .  

+· Da der mit tlere Feh ler in  d e r  G a u s  s 'schen Fehlerwahrscheinl ichkei ts­
kurve d u rch die A b sz issen der We ndepu nkte d argestel l t i s t ,  so s ind  wir bercd1 ·  
t igt ,  ihn auch im Si nne des gewöhnl ichen Spra chgebrauches als  e i nen « m it t leren • 
Feh ler anzusprechen,  denn er g ibt  jene Mit telste l lu ng an, wo die Wahrschei n lich ­
keitskurve ihren K1 ümmu ngssi n n  ändert. Der mit t lere Fehler h a t  aber nebst a n deren 
schönen Eigenschaften , d ie w i r  heute z u  hören bekom men haben,  vor  den übrige n 
charakteristischen Feh lermaßen obendrein noch den praktischen V orzug, mit der 
Methode der klei nsten Qu adrate enge verknüpft zu sein.  

= Wen n  wir sohin den wahrschei n lichen Fehler als das GenauigkeitsmaU 
d es T h e o r e t i k e r s  und den du rchschn ittl ichen Fehler als das G enauigkeitsmaß 
<les E in p i  r i k e r  s anerke n ne n ,  so dürf  eu wir mit  dem gleiche n ncch te den m i tt ·  
lere n  Fehler als das Genauigkeitsmaß des P r a k t i k e r s  bezeichne n .  

6 Mehr ! Er i s t  d a s  Genauigkeitsmaß par excel lence l 
= K omm il itonen ! Wi r d ürfen m i t  gu tem H echt  unserem Freunde Spiel.) für 

seine interessanten A u s führu ng·e n den Dank aussprechen und ich gla ube m i t  al le11  
eines Sinnes z u sei n, wen n  wir iJrn zum Zeichen unserer H ocllachtung  zum wirk· 
l ichen M itgl iede d er • Geodätischen Ecke » erkii ren. 

. 

Dieser A ntrag wurde ei nst i mm i g zum Beschlusse erhoben. « Aprrjte11c � .  

Das i ntern at ionale I n stitut fü r Tech no- Bibl i o g raph ie. 
A m Son naben d ,  den 1 9 . Dezember 1 908, ist  im Sitzungszi mmer des Vereins­

hauses deu t scher I nge n ieu re in ße; l i n  e in  neues Unternehmen gegründet word e n ,  das 
für die deu tsc he Technik und I ndustrie die größte Bede utung· zu  e rl angen versprich t : 

d a s i n t e rn a t i o n a 1 e I n s t i t u t f ü r T e  c h 11 o · B i b 1 i o g r a p h i e. 
Der Zweck dieses I n sti tu t.'s das a ls  e in  Verein mi t dem Sitze in Berlin 

ins
. 
Leben geru fe n wurde,  ist ni�ht auf  einen �v i r tschaftl ichen Geschäftsbetrieb 

gerichtet, vie l meh r ausschl ießlich gemeinnützig-wissenschaftlicher Art ; er umfnflt : 
1 .  Förderung bibl iographischer sowie literaturtech nischer S t udien auf dem 

Gebiete der Techn ik, 
2. die Organisierung und dauernde Durchführung einer internationalen Bericht ­

er s tattung und Au skunfterte ilung ü ber  alle tech nischen Literaturerschei ·  
uungen und 

3 .  die Veröffentlichung der genannten Studien und Beri ch te in einem perio­
dischen Organe, SO\\ ie in geeigneten i n  zwangloser Folge erscheinenden 
Monographien u nd Sammelwerken .  
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Zur Begründung der Notwendigkeit einer solchen Zentralstelle mögen die 
folgenden von obigem Vereine veröffentlichten Ausführun gen dienen. 

In  dem Maße, wie die technische Bücher- und Zeitschriftenl iteratur sich vermehrt 
hat, ist immer stärker das Bedürfnis zutage getreten, sich schnell  und gründlich über 
alle l iterarischen Neuerscheinungen unterrichten zu können. Da es sich um hunderte von 
Zeitschriften und tausende von Büchern handelt, die bei der ausgeprägten InternationaliHit 
der Technik in Frage kommen, liegt es auf der Hand , daß die Durchführung einer plan· 
mäßigen und erschöpfenden Orientierung über das, was neu erschienen ist, geschweige 
denn die Beschaffung selbst , die Kräfte eines Einzelnen bei weitem überschreitet. D ieser 
Aufgabe versuchen nun die zahl reichen « Zusammenstellungen neuerschienener Bücher» und 
die Zeitschriftenschauen , denen wir in der technischen Fachpresse begegnen , nach Kräften 
gerecht zu werden. J n  Deutschland sind d ie größten allgemeinen Z u�ammenstellungen 
technischer Literatur : das im kaiserlichen Patentamte bearbeitete « Repertorium der tech· 
n ischen Journal-Literatur >  und die vom Vereine deutscher Ingenieure wöchentl ich und 
v ie rteljährlich 'herausgegebene Zeitschriftenschau. Aber das Repertorium, das über 400 
Zeitschriften bibliographisch bearbeitet, erscheint nur einmal jährlich und noch dazu mit  
1 0  Monaten Verspätung, d. h .  erst im Oktober des folgenden Jahres ; es kommt daher 
für eine schnelle Orient ierung über die Neuerscheinungen gar nicht in Frage. Die Ver· 
öffentlichung ck s Vereins deutscher I ngenieure dagegen beschränkt sich im wesentlichen 
nur auf die Maschinentechnik und bearbeitet n ur· 64 Zeitschriften. 

Die wenig vorhandenen « Zusammenstellungen neuerschienener Bücher > sind aber 
noch weitaus unzulänglicher. Sie sind in der Regel nur Aufzählungen der bei der Re· 
daktion mehr oder weniger vollständig eingelaufenen Rezensionsexemplare. Eine auch 
nur einigermaßen vollständige Z usammenstellung, die auch die zahlreichen, oft sehr wert· 
vollen und im Buchhandel gar nicht erscheinenden Monographien von Firmen und Ver· 
bänden enth!ilt ,  gibt es zurzeit in Deutschland überhaupt n icht. 

Die Folge ist denn ,  daß erstlich die technische Fachliteratur durchaus nicht die 
Rolle spielt, besonders in der Praxis, zu der sie berufen ist. Und wo sie benutzt wird,  
ges·chieht dies nur zu oft in  unzurei.chender Weise. Denn jeder scheut das miihsame und 
zeit raubende �aterialsammeln in ßibliotheken, A rchiven und Katalogen : eine A rbeit ,  die 
auf dem einzelnen Fachgebiete von jedem Einzelnen immer wieder von neuem geleistet 
werden muß, weil eine Stelle fehlt, die solche Arbeiten und ihre Erfahrungen planmäßig 
sammelt und der Allgemeinheit zugänglich macht. 

Tm Gegensatze zu Deutschland bestehen im Auslande (England, Amerika, Frankreich 
und Belgien) umfangreichere technische Bibliographien, die auch die wichtigste L iteratur 
des Auslandes umfassen. Was dagegen schlechthin hoch fehlt ,  ist eine internation ale Zen­
tralstelle für technisch· l iterarische Informationen, ein i n t e r n  a t i o n a 1 e s  I n s t i t u t  f ü r 
T e c h n o · B i  b 1 i o g r a  p h i  e, das gerade für den Techniker vom allergrößten Werte 
sein muß . 

.M it diesem Schritte schlägt nun auch der Ingenieur einen Weg ein,  den andere 
Wissenschaften längst mit Erfolg betreten haben . In ternationale Zentralstellen für literarische 
I nformationen bestehen närnlicti schon für die Med izin in dem « Index Medicus » ,  der dem 
Carnegie·Institute angegliedert ist ; für die Naturwissenschaften in dem von der Royal 
Society in London herausgegebenen < International Catalogue of scientific literature , .  
Für die wirtschaft.Jichen und sozialen Wissenschaften besteht das « Internationale Institut 
für Sozial· Bibliographie > .  

Das Londoner Unternehmen darf hinsichtl ich seiner  Anlage als das Ideal einer 
internationalen Bibliographie betrachtet werden.  Es besitzt in den meisten Kul turstaaten 
ein aus Staatsmitteln oder von gelehrten Körperschaften organisiertes und unterhaltenes 
Bureau, das die naturwissenschaft liche Literatur des Landes ermittelt und an die Z entrale 
nach London zur Drucklegung sendet. Sein deutsches Filialbureau, das seit etwa l O 
Jahren bestehende « Deutsche Bureau der internationalen (naturwissenschaftlichen) Biblio-
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graphie • (Berl in ,  Enkeplatz 3) ,  un tersteht dem Reichsamte des Innern und wird aus 
Reichsmitteln mit jähr l ich 40 .000 Mark unterstützt. Der Nachteil des Londoner Unter­
nehmens l iegt nun darin,  daß nur Jahresbände ausgegeben werden,  das Bediir i"n is  n ach 
schneller Orientierung also n i cht befriedigt wird. Das « Internat ionale lnstitul fü r Sozial­
Ribl iographie » (Berlin, Sp ichernstraße 1 7) ,  das seit 1 90 5  besteh t , wird eben­
fal ls aus Reichsmittel n  subventioniert und veröffentlicht Monatshefte sowie jah rbiicher. 
Es besitzt,  entsprechend dem weniger umfassenden Arbeitsgebiete, im Auslande nur neben­
bernflich tätige ständige Korrespondenten , die al l monat lich über d ie Neuerscheinungen 
ihres Landes berichten . Das Instit u t  i s t  als eingetragener Verein organ isiert und l iefert 
l:leinen Mitgliedern (Firmen,  Verei nen ,  Bibliotheken und einzelnen Personen) die V er· 
öffentl ichungen gegen Zahlung eines M i tgl ieclsbeitrages von 1 5 bis 2 5 Mark. 

Alle diese Unternehmungen können dem tecbnobibliographische11 I n st i tute als V ur­
bi ld d ienen. Ein solches Institut hat an die Stelle der zersplitterten Arbeiten der ver· 
sch iedenen Fachzeitschriften eine p lanmäßige, zentralisierte Arbei t sleistung treten  zu lassen,  
d ie, mit al len Hi lfsmitteln ausgerüstet, etwas V ollständiges bieten kann. Die bisher auf 
dem zu bearbeitenden Gebiete tät igen K räfte m üssen dabei z usammengefaß t un1l an die 
Stel le der ein zel nen unvo l lständigen L isten muß eine umfassende, periodisch erscheinende 
Publikation treten. Diese Zentral station der A rbeit wird aber auch eine außerordent l iche 
Kostenersparnis bedeuten. Die mühsamen und kostspie l igen Arbe i ten der Manuskriptbe­
schaffung und Drucklegung,  d ie heute gleichzeitig und" unabhängig voneinander seitens 
des Paten tamtes und zahl reicher Vereine und Verleger erfolgen , können von einer Zen· 
trale außerordentlich viel bil l iger und dabei besser geleistet werden. Daß dabei sehr be­�.räcbtliche Summen in Frage kommen, zeigt das Beispiel <ler beiden obengenannten Ver­
olfentlichungen . Das « Repertorium » umfaßte 1 90 6 rund 8 5 ü Lexikonseiten , die « Zeit­
schri ftenschau » des Vereines deu tscher Ingen ieure, auf das gleiche Format berechne i , et:va 240 Seiten . Die gesamten Herste l lungskosten dieser beiden Veröffent l i chungen sind mit mindesten s 5 0 .000 M ark jährlich anzusetzen. Die zahl reichen daneben bestehenden 
kleineren technischen Bibl iographien in der Fachpresse bedingen insgesali!lt zweifel los 
noch  weit höhere Aufwendungen .  

. Es genügt aber gerade bei der Eigenart des Wirkungsbereiches des I ngenieurs 
nich t , daß lediglich  d ie Titel der Neuerscheinungen m itgete i lt werden. Es muß vielmehr dem vielleicht abse its vo n  der G roßstadt und ihren Bibl iotheken arbeitenden Ingenieur 
und lndustriel len auch  Gelegenheit geboten werden , schnell  und ohne großen Kosten·  
und A rbei tsaufwand s ich  d ie  ihn  in teressierenden A rbeiten zu  besc haffen . Das J nst i t  u t  
ha�. 

daher auc h neben der  Schaffung einer technisch- l ilernrischen Auskunftstel le d ie Be­grundung einer Zentralstel le für die Beschaffung der Bücher, Broschüren, Zeitschri iten-
aufsätze und Zeichnungen in die Wege ge leitet .  

. 
Das l nstitttt hat aber neben der Aufgabe der I n f o r m a t i o n über die Neuer­

scheinungen noch einen anderen Zweck : die I n v e n t a r  i s i e  r u n g der technisch-literari­
schen Produkt ion . Es entsteht auf d iese Weise eine ideelle techn ische Unive rsialbiblio· 
Jhek, die zwar n icht die Bücher und Zeitschriften selbst, sondern nur ihre Titel enthält, nebst einem H inweis ,  in welcher Bibliothek sich die einze lne Arbeit findet. Das Karten· r�per t.orium der Technobibliographie wäre somit die G rundlage des Kataloges einer tech· 
'.H schen

. Z;!1tralbibl iothek ,  sobald man in diesem Repertorium neben clen Neuerscheinungen 
rlllch  die l ite l  der in frü herer Zeit ersch ienenen A rbeiten sammeln wlirde. Selbst ver·  �!i��l. ich. k

.
ann �iese A r�e i t nur nach und '.1.a�h und unter Heranzie��ung der z�h l�eiche.n 

P zt,l lbibl 10t l ieken und ihrer Kataloge bewal t 1g t werden , und es ware zweckmassig , mit  d e  1 1  Gebieten z u .  beg i nnen , auf denen d ie  Entw ick lung der  j iingsten Zeit die Erfah­��lll�,e� früherer Jahre n icht völ lig wert l (JS hat werden fassen für die Prax is ,  � die 
Jesch ichtssch reihung hLitte natürlich selbst dann noch ein lebhaftes I nteresse .  

T . . Wenn jetzt i m  deutschen M useum fü r Meisterwerke der  Naturwisseusch;iften und 

. 
�chnik . d ie  S:.im m lung der technischen Meisterwerke selbst e ine großzügige Zent ral· s t e lle gef unden hat, su darf n icht vergessen werden,  daß es auch te hnisch-lilerarlsche 



- 1 80 -

Meisterwerke gibt , die uns das VersUi.ndnis der Werke selbst , ihren wissenschaftlich­
techniscben und praktisch-w irtschaft l ichen H intergrund erst voll e rschließen . Die Schallirng 
einer technischen Zentralbibl iothek l iegt nun zwar außerhalb des Rahmens eines techno· 
bib l iographischen I n stitutes und darf wohl zu den Zukunftsaufgaben des deutschen Museums 
gerechnet werden . A ber es un terl iegt keinem Zwe ifel , daß die Technobibl iographie eine 
äußerst wertvol le Ergänzung einer Z entralbibliothek bedeutet. Die bibliograph ische l nven­
tarisierung der gesamten Fach l iteratur,  die sich kaum je in absol uter Vollständigke it  
an einer Zentralstell e w i rd zusammenbringen Ja ·sen, gestattet , die Bestände hunde rter von 
Spezialbibliotheken mit einzubeziehen und so nachzuweisen , ob und wo sich selbst ein 
viel le icht nur noch i n  einem heka1111ten Exemp lare vorhandenes seltenes technisches Werk 
vorfindet. 

Unter Verwertung der E rfah rungen des sozialbibliographischen Institutes i st das 
Programm des neuen technobibliologischen Unternehmens wie folgt formuliert worden : 
Das Institut bezweckt : 

1 .  Die pl anmäßige Sammlung und Sichtung aller bibliographischen l n format ionen 

über technisch-l iterarisr:he Neuerscheinungen der Haupt-Kulturstaaten , innerhalb 
gewisser G renzen auch die ' ichtigsten Veröffentl ichungen früherer J ahre ; 

2 .  Veröffent l ichung dieser I nformat ionen (mit eu tsprechenden Übersetzu ngen aus 
den fremden Sprachen) in einem monat l ich erscheinenden Organe , in Jahrbüche rn ,  
sowie i n  Monographien , periodischen E inzelausgaben , die a n  Fachze itsrh.riften 
zum Beilegen an Stelle des von diesen b isher selbst gefertigten Literaturzu­
sammenstel lungen geliefert werden ; 

3 .  die Anlegung eines n ach A utoren und nach Stichworten geordneten Karten· 
Repertoriums der Neuersche inungen und auch der wertvollsten älteren Veröffent­
lichungen. In Verbindung damit : 

4. Die Schaffung einer technisch-l iterarischen Auskunftsstelle und 
5 .  die Vermittlung der Beschaffung des literarischen Materials durch Lieferung 

von Zeitschriften-Ausschnitten , Vervielfält igung von Zeichnungen , Verleihung 
von Büchern , Verm itt lung der buchhändlerischen Besorgung von Z eitschriften 
und ßiichern, speziell der schwer zu erlangenden ausländiscben Literatur. 

Der A rbeitsbereich umfaßt die gesamte Technik und ihre G eschichte. Bearbeitet 

werden auf internationaler Basis die buchhändlerischen und bibliograph ischen Organe, die 
Verlagsberichte, die einschlägige Zeitschriften-Literatur, sowie Protokol le  einschlägiger 
Kongresse und Parlamentsverhandlungen. 

Das Inst itut ist als eingetragener Verein begründet worden , dessen M itglieder (Firmen , 
Vereine, Bibliotheken, einzelne Personen) gegen Zahlung eines M itgliedsbe itrages von 2 5  M . 
jährlich ein Recht auf unentgel tl ichen be:zw. i m  Preise ermäßigten Bezug der Veröffent· 
lichungen sowie auf Benutzung der sonstigen Einrichtungen des Institutes haben. Die Or· 
gane des Vereines sind : a) Generalversamrnlul!g, b) der Vorstand,, c) der Verwaltungsrat . 

Der Vorstand, der sich für die Jahre 1 909  bis 1 9 1 1  aus den Herren Geh.  
Regierungsrat Prof. K a m m e r  e r  als Vorsitzender, Dr.  Hermann B e  c k und Ingenieur 
Conrad M a t s c h o ß als Beisitzende zusammensetzt, bestellt die Leitung der A rbeit, ferner 
als B ibliographen technisch-l iterarisch geschulte Ingenieure und sfändige Korrespondenten 
im Auslande , dazu entsprechendes H ilfspersonal . 

Z wecks Vereinfachung der A rbeit ist eine engere Verbindung des ueuen Institutes 
mit dem internationalen Institute für Sozial-Bibliographie und dessen Verlag , dem « Bib lio­

graphischen Zentralverlage „ herbeigefü hrt worden . Da das sozialbibliograpbische Institut 
bereits hunderte von Zeitscb,riften und bibliographischen Hilfsquel leu bearbeitet, die von 
dem neuen Institute ebenfalls berücksichtigt werden mltssen , und da es ferner iiber weit· 
verzweigte bibliographische und buchhändlerische Verbindungen verfügt, lasssen sich · durch e1ne räumliche und personale Verbindung des neuen Institutes mit dem sozial· 
bibliograp hischen Unternehmen und dessen Verlag außerordentlich viel Doppelarbeiten 
ersparen - und Erfahrungen nutzbar ma.chen . 
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Soll  ein solches Unternehmen, wie es das « In ternationale l ns t i t u t  fü r  Techno· 
Bib l iographie » gedach t i s t ,  m i t  Erfolg tätig sei n ,  so müßt e n  alle K u l turstaaten 
Z w e i g  b u r  e a u s  besi tzen ,  denen die Sammlung und Bearbei tu n g  der Li teratur 
ihres Landes zu fie le, die d a n n  zunäch st  an  eine Ze ntral s tel le zu senden wäre. 

Ü ber A nregu ng des Unterzeichneten wurde als erstes Zweigbureau e in  
solches für Ö s te rreich begründet, in  dessen Vorstand der  Gefe rtigte und Prof. 
B i  r k von  der k. k .  deutsch e n  tech nischen Hochschule  i n  Prag ei n g·etreten s i n d .  
I ngen i eur F u c h s  i n  P ra g  h at d ie Le i t u n g  d e s  Zweigbu reaus für Österreich, dessen 
Sitz i 1 1  Prag l f ,  S metanagasse 24, I I I ,  sich befindet ,  ü bernomme n .  

Mögen auch andere Kul t u rstaaten dem Beispie l e  Österreichs folgen ,  dami t  
tatsäch l ich  e i n  i n t e rn a t i o n a l e s  W e r k  erstehe z u r  Htbu n g, Förderung u n d  
zum F :irtschritte der  techn ischen \V issenschafte n ! Prof. E. D o 1 e z a 1 . 

Die  wirtschaft l ichen Vorte i le  der  Kommassation .  
'1ortrag des stiindigen Boniteurs für agr. Oper. P. H e i n  i n  der Mon:>tsversamm lung ani 26. März 1 909, 

( Fortsetzung und Sch l u fl . )  

Obzwar d as Marc h fel d i n  n i c h tko m m assierten G e m e i n d e n ,  deren es dort 
gegen wärtig e r freu l ich erweise n ur meh r w e n ige g ib t , i ne z i e m l iche  Zerspl it terung 
d es Gru n d b esi tzes a u fwe ist ,  ist  d i ese lbe im T u l l n erfe lde  eine noch mehr in  Jie 
A ugen spri n gende.  Dort haben d ie  Bauern zu meist d er Fläche n ach ei nen bei 
wei tem geri ngeren Besi tz als die M archre lder  und t ro tzdem e i n e  größere A nzah l  
vo n Parze l len .  Beispielsweise besi tzt e i n  Bauer i n  Lange n l ebarn bei e i n em A reale 
' o n 1 5 Hek taren 64 Parzelle n .  Da sol l t e  man  denn n u n  doch g' lauben ,  daß diese 
Landwirte e i ne  Zusa m m e nlegung ihres Besi tzes m i t  gro ßer  Freud e  begrüße n ; 
d�m ist aber bedau e r l icherweise n icht  so, wie  ich  Jen sehr geehrte n  H erren n u n  
n aher ac hi l d ern w i l l .  

. Kei n Zweig m e i ne r  Berufs tä tigk e i t  m acht  m i r  näml ich so große Schwie rig-
keit�n,  als d ie  Zustand ebringu ng des zur E in le i tung ei n er Kom massation erfor­
d erl i ch en Zusamm e n l egungsantrn.ges. Es i s t  e i n fach gar n ic h t  z u  sch i l d e rn ,  gegen 
We lc h '  e i n e  Fii l le von Unvern u n ft u n d M i ß traue n  man da anlülm p fe n  muß ,  abge­
seh en von dem angebore n e n  l:<..goismus der  Bauern,  d e r  si c h  st e ts <tls der ge„ 
w a l t i�ste Gegner der w i ch t igs te n  Inst i tu t ion en erwe is t .  Daß der Bauer  i m  Wege der � o m m ass a t ion en selbst in d e n  Besi t;1, statt l i c h er G ru ndkomplexe gelangt,  cr­
�ch e in t i h m  ja w oh l  w ünschenswert , daß i n d es se in  N achb;-i.r i n fo lge s e i n es u m ­
la

.
ngrei_c he ren G ru n dbesitzes noch größere Fl:ich e n  :wg·et e i l t  erhal t e n  muß,  das 

wi l l  er nicht du lden u n d  d i eser U mstand al l e i n  ist schon Grun 1 genug- zu r  
Gegnerschaft. 

. . Ja se l bt:>l  g-egen das e igene F le isch u n d  Blu t ,  se i n e  K i nder ,  arbei tet der 
13

.
rLUer u n d  s 1 mu ß t e  i ch die traur ige Erfa h ru n g  mach e n ,  d as i n  e i n e r  G em e i n d e  d i e  alte n B·u e . 1 c·· · 'f 1 · h  G., d t „  k < 1 rn aus u c m .1 r u n <l e  gegen e 1 1 1e  /, u sam m e n e g·t1 1 1g· 1 rcr ru n s uc c ':arcn , da dadurch i hren Süh n e n  i n  J e r  7 u k u n lt d i e  ßew i r tsch;1 rt u n g  i hres Be-

s i t zes crl c ic l 1 t ·t „ J ·1 · · b S J II 1 ·  · · 1  1 , 01 w u n  c .  . J 1c Liebe Y. 1 ir ercr  t c n  • c 1 0  e ,  c 1 e m i r  zuwe 1  C'.1 1  a s 
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Ursache der Gegnerschaft vorgehal ten wird, ist auch zumeist e in  we n ig glaub­
würdiger Entschuldigungsgrund, warum man i n  d ie Zusammenlegu ng nicht ein­
w i l l ige n  wil l ,  denn gewöhnlich veran laßt ja e in  entsprechendes Ueberb o t  des 
ortsübl i chen Kaufswertes die Bauern , sich ganz ohne Gewissensbisse von ein­
zelnen Parzellen zu trennen.  Schl ießlich bietet doch ein n euer, zusammenhängen der 

Besitz viel mehr Garantien gegen den Verkau f, da d ie  Freude daran dod eine 
größere i s t ,  als an dem zerstreut 1 iegenden alten Besi tze. Tn ihrer Gegnerschaft 
gehen aber die Bauern in m ancher Ortschaft so weit,  da!3 d iese l be einen für 

den Wanderlehrer oft gefahrdrohenden Charakter annimmt ; so hat man mir  schon 
die F�iuste ins G esicht gehalten u n d  auch lebensgefährliche Drohungen , über 
deren Ernst mir kein Zweifel ge lassen wurde, mir  gegenüber ausgestoßen ; über­
h aupt fängt beim Bauern dort, wo ihm die Argumente ausgehe n , stets eine 
wenig li ebenswürd ige Kam p fesweise an ,  gegen die ein gebildeter :Mensch nicht  
leicht aufkomm en kann. 

Zeitmangel gestattet mir n icht , mehr Worte über d iese n Punkt zu verliere n ; 
i ch w i l l daher 1. ieber i n  kurzem die  Vortei le  schi ldern, die die Zusammenlegung 
der Grun dstücke für die Landwirte zur Fo lge hat, damit das hochgeschätzte 
Aud i torium die Ueberzeugung gew i n nt , daß al le Gegners�haft gegen d ie  Agrar­
reform e ine gänzl ich unberech tigte u n d  das kernige Wort. ei nes Marchfelders : 
nver heutzutag gegen d i e  Kommassation ist, besitzt en tweder ei nen zu n iederen 
Bildu ngsgrad , um den Wert der Sache zu begreifen o der ist an den A cker­
diebstahl so gewöh nt , daß er ihn nicht l assen kan n , ,  vollauf am Platze ist. 

Wenn man sich die Mängel des zerspl i tterten u n d  die Vortei le d es kom" 
massierten l an dwirtschaftlichen Besitzes so recht vergegenwärtigen wi l l ,  wird e in  
Blick auf diese beiden Wandtafeln - darstel lend die Gemeinde Untersiebenbrunn 
vor und nach der Kommassat ion - sofort erken nen lassen ,  daß d i e  Vorteil e d es 
zusammengelegten Besitzes geradezu frappierend i ns Auge spri nge n . 

Die langen, schmalen al ten Parzel len m i t  ihren krumml i nigen Grenzen , 
i h ren ungle ichen u n d  geri ngen Bre i ten , i hrer e normen Län genausdeh nu ng u n d  
ihrer mangelhaften Zugängl ichkeit ,  welchen d i e  schönen n euen paral le l begrenzten 
Abfi ndungsgrundstücke in  i hren praktischen Dimensionen und m i t  ihrer bequemen 
Zugänglichkei t, auf geraden ,  bre i ten Wegen gegenüberstehe a , geben doch schon 
al le in  ein sprechendes Bild der Zweckmäßigkeit der Zusam menl egung. Beispiels­
weise h atte ma,11 in dieser Gemei nde früher Parze l l en von 7 m Brei te u n d  3500 m 
Länge ; der Nachtei le  solcher u npraktischer Dimensione n si nd da  viele .  

Die Grundstücke waren zudem nich t  vermarkt und boten infolgedessen 
willkomm enen Anlaß zum Ackerdiebstah l und wenn ein Nachbar dem andern nur 
eine Furche - mit  der sich i ndes manche gar nich t begnügte n - raubte, so 
betrug die Fläche d ie  ·er einen Furche bei einer Fläche von 3 '/2 K i lometern und 
ei ner  Breite von 30 cm bereits 10  l/2 Are ; hatte nun ei n Bauer mehrere solcher 
l andhungriger Nachbarn. , so war er wahrhaftig n icht zu beneiden,  denn nicht n ur, 
daß sich diese Herren durch die Ausbeu tu ng fremden G rund und Bodens be­
reicherten , so i ießen sie sich au ch noch von dem Bestohlenen fiir das geraubte 
Gut die Steuern r.ahlen.  



- 183 -

Abgesehen von d i esem Umstande bo ten i ndes d ie langen Parze l len, da si e 
noch zume ist u ng leich breit  waren ,  andere Nach tei l e. 

Beim Ausackern war man oft  gezwungen , meh rmal s  anzukehren , m i t dem 
Pfluge lange Strecken leer zu fahren , um ihn dan n  wieder e inzusetzen - bei der 
enormen Länge d er Parzel len eine sehr zeitraubende Beschäftigung, welcher Nach­
te i l  auch bei der A rbeit  m i t  dem Häunler und Häu felpfluge fühl bar war . Auch 
beim Maschin enanbau sah man s ich gezwunge n , o ftmals die  Fahrt zu unterbrechen, 

um Saatgu t nachzufü l len und zuwei len wegen drei-vier ausgebl iebenen Saatreihen 
noch mals die  ganze Länge der Parze l len  zu b efahren . Von der Benützung der 
Mäh masch i n e  war ganz abzusehen,  da ja zu dem Zwecke vorerst eine Mahd rings 
u m die Parzel le  m i t  der Hand geschn i t ten werden muß, damit d ie  M aschine  freie 

Bahn zu i hrer A rbe i t bekommt.  Bei der geringen Breite wü rde natürl ich dann 
für die  Masch i ne n i ch ts zu tun übrig bleiben.  Bei m kommassierten Besi tze si nd 
nu n aber überhaup t dem Maschinenbetriebe kei n e  Schranken mehr gezogen u nd 
d i eser muß ja natürl ich mit der Zeit d ie teuere menschl iche u n d  Tier-Arbeit 
vollständig verdrängen .  

Es war se i t j eher i n  d e n  n i chtkommassierten Gemeinden ei n e  unangenehm 
fühl bare Tatsache , daß der Landwirt mit  e inem zieml ich hoh en Perzentsatz A fter­
frucht  rech ne n mußte u nd ist  dies ja leich t b egrei flich , wenn man sich d e n  ver­
tikalen. Durchschn i tt dieser schm alen Parzel len vergegen wärtigt .  

c 

l/n. t f' rg-7 ·u.'1 d 

Hiebei stel len A und JJ d ie Grenzfurchen ,  C den durch das oftmal ige Zu· 
sam me nackern gebi ldete n  Bcetrücken (i m M arch fe l de Zusammenwurf genan n t) dar . 

Die Oberkru m e hat n atürlich am Beetrücken d i e  größte Ti efe, bei den Grenz­
furchen ist si e  i ndes zuwei len so seich t , dafJ d er schottrige oder lehmige Unter­
grund zu tage tri tt .  Sritlbstverständlich wächst d ort auch eine n iedere Fruch t,  
während arrt Beetrücken in  feuchten  Jah ren wiederum d ie  Saat zum Lagern kom ­

m en k ann u n d  dan n auch keinen schönen Kern l ie fert . Zud em wi rd beim Düngen 
zu sehr darauf Rücksi cht genomme n , daß kein Dü nger in die G renzfurche gelangt 
u nd dort u ngen ützt l i egen b lei bt oder vom Nach bar herübergeholt wird, welche 
Vorsich t natür l i ch au ch den Nährstoffmangel neben der G renzfurche erkl ärlich 
ll1acht .  Zuwei l en ble ibt auch der Schnee im Winter in  der G renzfurche längere 
Zeit  l iegen ,  es bildet sich  G lat te is darüber, woru n ter d i e  Saat erstickt und es 
steh t nach e inem Tauwetter auch das Schneewasser viel  länger dort ; Umstände, 
die auf  d ie  Saat seh r nachtei l ig einwirken . 

Gege n alle d iese Schäden ist man auf den bre i t en , ebenen Gru ndstücken , 
wie wir  sie nach der Zusamm enleg·ung vorfi n d e n , ge fe i t . Die Oberfläche ist eine 

ebene, welche auch die B earbe i tu ng mit der Egge u nd Walze begünstigt. We· 
sen tl i ch erleichtert dieselbe auch das E indri ngen des Regen wassers, das m an 

namentl ich 1 111 March felde  als einen hochwil lkommenen Segen zu schätzen we i ß , 
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der aber daselbst oft recht lange auf sich warten läßt. Ist nun d ie  Oberfläche 
des zumeist rech t hart gewordenen Bodens n icht horizontal , so schieß t das 

Regenwasser in die Grenzfurche h inab und  geh t dort für die Fruch t zum Te ile 
verloren, während es auf der ebenen Fläche Zei t fi ndet, i n  den Boden zu ver· 
sickern. 

Ein Hauptgewinn,  und zwar eine Vergrößerun g der nutzbaren Fläche, w ird 

i m  Wege der Zusammen legung durch den H i nwegfall der v i elen Grenzfurchen 
erziel t, der beispielsweise gerade in d ieser G emeinde ein n icht unbedeu tende 
war. Wenn wir davon absehen , daß der Boden auch n eben der Furche keinen 
sonderlichen Ertrag abwirft und nur alle in  d ie  Breite der Furche (bemessen mi t 

30 cm) in Betracht ziehen, so ergab si ch in diesem Falle aus den ehemaligen 
2900 Grenzforchen eine unbenützbare Fläche von 32 Hektaren , während die 
Gesamtfläche d er gegenwärtig vorhandenen 2 1 5  Gre nzfu rche n  n ur 7 Hektare be· 
trägt ; es ·wurde also e i ne nutzbare Fläche von 2 5 Hektaren geschaffen , d eren 
Wert alle in die Kosten der ganzen Operat ion bei weitem übersteigt. 

Wie auch an der Gemeinde Untersiebenbrunn  ers ich tl ich ist,  läßt die A n ­
lage d er alten Weg e i n  n ichtkommassierten Gemei.nden sehr viel zu wünschen 
iibr ig ;  zuwei len sieht sich der Besitzer einer Parzel le ,  d ie  e ine  eigen tl iche Zufuhr 
nicht b esitzt ,  gezwungen , über eine Nachbarparzelle zu fahren , um zu seiner 
eigenen zu gelangen, wodurch natlir l ich d ie Fei n dsel igkeiten u nter den A nrai nern 

n.i cht aussterben .  Durch d as neue Wegenetz werden aber bequeme Zufahrten 
geschaffen u n d  wird die Länge der Grundstücke wesentl i ch verkürzt , so d aß 
man die Zugtiere n icht so anstrengen muß .  Früher m ußte man mit  der schweren 
Ern te· oder Düngerfuhre eine ri esige Strecke au f dem lockeren Ackerboden  zuriick· 
legen ; j etzt kann man zu jeder Parzelle, d i e  übrigens im Durchsch n i tte  nur e in . 
Drittel d er ehemaligen Länge besi tzt , von zwei Seiten gelangen und i s t  also , 
falls man seine Zugt iere schonen wiU1  nur mehr gezwungen , 1/1; der früh eren 
Länge auf A ckerland zu fahren .  

Die Vere inigung der vielen kleinen in wenige groUe Parzellen - der  ge· 
schlossene Besitz an und für sich , der eine bessere und i ntensivere Bodenbear­

beitung ermöglicht - bildet aber entschieden den Hauptvo r te i l  der Kommassation .  
Man darf nur  bedenken ,  wie beschwerlich es ist , sokh' zerspli t terten Besitz zu 
bearbeiten, wie man die Geräte : Pflug , Egge, Walze von 'e iner klei nen Parzel le  
zur anderen bringen, dort mit dem Ab· und Aufladen und dem A us·  und Ei n ·  

spannen in  überflüssiger A rbei t ei ne Menge Zeit vergeuden muU ! Den Vorteil 
des zusammengelegten Besitzes i l .lustriert schon al lein  folgendes Beispiel : habe 
ich einen A cker im A usmaße von 60 A re n ,  so kann ich denselben mit einem 
Gespanne an einem Tage gründl ich pflügen und ausackern ; bei ei nem G ru ndstücke 
von 20 Aren benöti ge ich zu d ieser Arbeit einen halben Tag, denn wenn man 
auch et was früher damit fertig wird , so kann man an d iesem halben Tage doch 
n icht mehr auf einer zweiten Parzel le anfangen . I n  einer Fläche be isamme n kann 

ich daher 60 A re in  einem Tage ausackern, dieselbe Fläche auf dre i  Parzel len 
verteilt erst in  1 1/2 Tagen fert ig stel len . Diese an u nd tür sich geringe Zerspl it· 
terung· dicht sich also so bedeutend ; wie erst ,  wenn  d iesel be gröf�er ist . Bei 
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größeren Parzellen erspart man also bedeuten d an Arbeitsze i t, dies wissen auch 
die Bauern ganz genau u n d  deshalb ü berzahlen s ie  auch einen Acker, der  a n  e i 1 1c  
i h rer Parzel len grenzt , bei  Liz i tat ion en bedeutend, nur  um i n  den Besi tz von 
breiteren Fläch en zu gelangen . 

Wie bei allen A rbeiten zeige n sich n amentl ich bei der Ernte die Vorteile 
der Kommassat ion im schönsten Lichte. So werden die Schni tter mit einer großen 
Fläche verhältnism�ißig frü her fer t ig ,  als m i t mehreren ,  s u m m arisch gleich großen 
Parzellen ; es kö 11 1 1e n größere Fläch en eher beräumt und kan n m i t  dem S t iirzcn 
der Stoppel n och wäh ren d der Ernte begon nen werden, auch darf man nicht  wegen . 
ein i ger Mandeln  extra ei n e n  Erntewagen nach kleinen, of t  rech t weit en tfernten 
Gru nd stücken sch i cken . 

Z u weilen richtet ein Gew it te r stu rm i n  der Ernte großen Schade n an,  zer­
rei ß t d ie Mandeln und rollt die Garben auf fremde Äcker fort. Hat man n u n  viele 
Parze l len,  so i s t  es sch wer, wieder zu se inem Hab und Gut zu gel an gen , weil  
nia n  doch n i ch t  überal l zu gleich er Zeit  sei n kann,  um die Garben zusammenzuholen .  
Dies gelingt auf wenigen , en tsprechend breiten Grunds tücken leichter und  dort  
b l eib t der größte Tei l der  zerstreuten Garben auf dem eigenen Grund und Boden 
liegen und kann mit R uhe wieder aufgemandel t werden . 

rm R ahmen d ieser Ausführmw en sei auch noch e i n  wunder Punkt  un�eres , , 
heutigen landwir tschaft l ichen Be triebes v orü bergehend berühr! ; es ist dies die 

./ Dienstbo tenfrage. Die L an d w irte fü hlen es immer härter , daß die Arbei ter st e ts  
a11spruchsvoller werden , auch wohl zu Ze i ten ein  fiih lbarer Mangel an mensd1-
l i:her Arbei tskraft herrs ch t . Bei spiels weise heiratet ein Bauernsohn in Ste i ermark 
e� n Mädche n ,  das i hm schon ei n ige K i nder in d i e Ehe m i tbringt ,  rech t gerne ; er 
zieht sich in d iesen Kindern Arbe iter für seine Wi rtschaft auf. Heutz utage g ibt  es '.1 icht v iele Knechte, d ie i hre Ansprüche dem verhältn ismäßig geringen Ein nahmen 
1�rer Herren anpasse n ; d ie  me isten s ind Egoisten,  d ie bei jeder Schaffensfreude 
die Bequ emlichkeit  ü ber al le s  l ieben . Es komm t d aher ein Wech sel der D ienst­
leute  u nterm Jah re sehr häufig vor. Bei der großen A nzah l der Parzellen, d ie 
m�ncher Bauer besi tz t ,  sieht er sic h gezwunge n ,  einem K nechte, der a l l e  G ru nd­
st ucke ken nt ,  manches n achz usehen , den n d er Bauer fürch tet einen  \i\'echsel , da  er dem neue n  K n echte erst wieder al le Parze l len  zeigen muß u nd es t ro tzdem ··· 
dan n zu we i l e n  vorkommen kann,  daß der n e ue Knech t einen fre mde n Acker pflii g t ,  . 
:ggt, walzt, den Dün ger dorthin führt , j a sogar auch von einem fremden Acker 
F rucht n ach H ause bringt,  welche  I rrtümer natürlich wieder zu Z wistigkei ten u n ter 
den Bes itzern Veran lassung bieten .  Solche Zw is t igkeiten u n d  G renzstr e i t igkeiten 
u nt er den Nachb arn h ören nach d urchgefüh rte r Kom massation nat li rl ich gänz l ich auf 
und d a  es auch d a n n  n ich t mehr so viel e  Gru 1 1dv erküu fe gibt, denn wer wiirde sich 
dann so le ich t von  se inen  umfangreiche n ,  b rei t en Ä ckern t ren nen , finden wir auch 
die Tatsach e  einersei ts berechtig t ,  da ß man che Herren Notare u nd Advokaten d er 
Kornrnassat ion e in e gewis se A n i mositä t entgegen bri n gen . D ie Kommassation erspart der'.1 Bauernstan de eben die böse n G erichtsko�ten  und Ad vokatenspesen . Al s rei n 
eth is�he r  Vor te i l  der Kommassati o n  sei n och angefü hrt , daf� der Bauer ei n hoch­
gradiges Sicherhei tsgefü hl empf inde t: und s ich sein  Sel bstb e w u ß tsei n  im J -l i n bl icke 
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auf se ine schönen, umfangreichen, durch Markste ine gege n  Grenzverschiebu nge n  
ges icher ten Abfi ndungsgrundstücke merklich hebt . 

Mehr über den Nutzen der K ommassation zu sagen, halte ich heu te für 
überflüssig· ; ich hoffe nur, daß das Gesagte ge nügt hat ,  d ie  sehr geehrten Herren 
zur Einsicht zu bekehren , daß jede Opposi t ion gegen diese agrarische Operat i o n 
nur der Un ternehmu n gsscheu u nd der Unvernun ft der bet ei l i gten Landwirte ent­
spri ngen kann . 

Die K ommassation kan n  i n ei nem Gebiete nur d a n n  durch die hiezu beru­
fenen behördl iche n  Organe zur Durch führ ung gelangen, we n n  mindeste ns die 
Hälfte aller in dr m betreffenden G eb iete beteil igten Gru ndbesitzer dies wünscht 
und einen diesbez üg lichen An trag be i der Agrarbehörde ei n b ri ngt. 

Bei der Durchführu ng wirken auch Delegierte d ieser  Betei ligten selbst mit ,  
so der zu diesem Z wecke at : s  dem K reise der Bete i l igten geb i ldete A usschuß als 
beratendes Organ in allen prinzipiellen Fragen, und zwar bei  der Wahl der Klas­
sifikatoren, der Best i mmu ug des Operationsgebietes , in der Frage der Benützung 
der Katastraloperate al s Grundlage für die Bestimm ung des alten Bes itzes der 
Beteiligten, bei der Annahme des Wegenetzprojektes u 1 1 d  der Au fste l lung der 
Grundsätze für die neue Fe l de in tei lung etc. D ie Klassifi katore n  s ind  ebe nfal l s aus 
dem Kreise der Betei l igten gewählte Schätzmänner, welche unter Anleitung eines 

u n beteil igten Fachmannes, des Boniteurs, die Klassifikation des Operationsgebietes 
vornehmen. Schließlich ist jeder ei nzelne Betei ligte berechtigt, bezügl ich der Zu· 
tei lt.: ng der neuen Grundstücke se i ne Wü nsche abzugeben , welchen nach Tunlich· 
keit innerhalb der gesetzlich festgestell ten Gren zen Rechnung getragen werden muß. .  

Mit  dem Hinweise auf meinen vorjährigen Vortrag über die Bonitierung 

erlaube ich mir, diesmal von einer weiteren Besprechung dieser w ichtigen Arbei t  
im  Durchführungsverlahren d e r  Kommassatio n Ahstand zu neh me n und überlasse 
alle wei tere n Ausführu ngen meinem Herrn K ollege n ,  der e in getreues Bild der 
techn ischen Durchführung d ieser Operatio n ent werfen w ird . 

Wenn sodan n dieselbe technisch d urchgeführ t ist un d die Landwi rte im 
Besitze i hrer neuen Grundstücke sind, betrete ich wieder den Schaup lat z ; es 
obliegt mir nun, durch Vorträge über Wirtschaftsorgan isatio'n und modernen Futter­
bau die Landwirte zu einer rat ionel len Bewirtschaftungsweise ihres neuen Besitzes 
zu bewegen. Wen iger bemittelten Gemeinden we rden zu d iesem Z wecke Un te r · 

stützungen seitens des k. k. Ackerbaumini steriums zugewe ndet , u n d  zwar in der 
Form der Beistell ung von landwirtschaftlichen Maschinen u nd Geräten, Kunst· 
dünger etc .  Um den Landwirten die Vorte i le des modernen Futterbaues kennen 
lernen zu lassen , werden auch Futterbauversuche in  den kommassier ten Gemeinden 
durch kostenlose Beiste llu ng von Fut tersamen ermögl icht,  a uch erhalten einzelne 
Landwirte BetriebsR Jäne ausgearbei tet u nd fand auch bereits i m  Vorj ahre eine 
Prämiierung der besten ·D urch führung dieser Wirtschaftspläne zur Aufmunterung 
der Landw irte statt ; i n  dieser H ich l u ng verdient wohl die Opferw i l l igke i t des 
k. k. AckerbauministeriulJlS besonders hervorgehoben zu werden u nd wü rde die­
selbe d u rch die Betät igung einer en tsp rechenden A rbei ts freud igke i t i n  der vom 
k.  k. Ackerbauministerium angedeuteten R ichtun g  von seiten der Landwirte e iner 
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dan kbaren Anerkennu n g  wert s ein - leider läßt  dieses zumeist viel z u  wü nschen 
Übrig . Überhaupt - und dies wollen sich n amentlich die Herren Tech n iker v o n  
einem erfahrenen Agrar ier gesagt se in  lassen  - e i n e  geh örige Portior1 von Selbst ­
verl eugnung,  Genügsamkei t , A us dauer u n d  e in sehr  gesu nder Magen in  wirkl ichem 
und figii rl ichem Sin ne des Wortes gehört zu u n serem Beru fe ! A u f  ei ne Dankbar­
ke i t  dürfen wir nie re chn en u n<l d ie in nere Z u f r ied enheit i n  dem Gedanke n ,  fü r 
eine gute Sache wirklich Erspr ießl iches geleis t et zu h aben,  i s t  z u m eist der ein­
zige Lohn,  den uns u nser Beruf erwarten l äß t .  

E i n  von E n tbeh rungen u nd St rapazen re iches  Lebe n ,  d a s  d ie körperl ichen 
u nd geistigen Kräfte i n  hohem Maße in A nsp ruc h  n imm t u n d auch man cherlei 
seelisch e  Verst immungen mit sich bri n g t ,  HWt u n s  vo rzei t ig a l te rn ; j a wenn n u r 
auch u n s, wie es beim M i l i tä:· der Fal l i st ,  die K riegsjahre doppelt  gezähl t wü rden, 
dan n könnten wir  uns d och,  da u n ser Beruf ein fortwäh rt nder  Kampf i s t ,  im 
H'.nb l icke auf e i nen bald igen , hinreichend dotierten R uhestand, über m anches v iel 
leich ter h in wegsetzen ! 

Wol len d ie h ochgeeh rten Herren diese n  Sto ßseufzer verze ihen u nd dafü r  
als En tschuldigu ng ge l ten l a ssen ,  da f� es e inem Apostel einer vortreffl ich und �vohl tätig wirkenden Idee eine beruh igende G e n u g t u u ng berei te t ,  e i n mal i m K re ise 
� n tel l igen ter, hochgebildet er Zuh ürer die Wahrhe i t  sagen zu d ürfen ,  fü r  welche  er 
1 11 seinem ständigen Zuhörerk reis Verständn is  zu  fi nden kei n e G e legenh eit hat .  

. . Mi t  meinem besten D<tn ke fi.i r die  gesch enkte A u fmerksamkeit  und fü r das 
l iebe nswürdige En tgegenkommen des hochgeehrten P r iis id iums d ieses sehr ge· 
::>ch ätz ten Verei nes schließe ir.h meine heut igen  Ausfiihru nge n .  

K leine M ittei l u n g .  
Aufstellung neuer Vermessungsbezirke I n  Oberösterreich und Böhmen. M it 1 .  M a i  1 .  J .  ���;-de�i in Oberösterre ich d i e  neuen Ver messungsbezirke U rf ahr  und Eferding k re iert,  cl�r g 8 ierige Vermessungsbez i rk Ottensheim wird aufgelassen ; in Böhmen w urden neu auf­

restel l t die Bez i rke : Miinchengrätz, Dauba, Raudn itz, Ni mhnrg und }: iikov. 

Bücherbes prec h u n g .  
J o s e f K o z ;'t k ,  k .  u .  k. Oberst i m  Tech n is c h e n  l\'l i l i tärkom itcc. 

« G e s c h o fä b e w e g u n g  i m  V a k u u nH .  Wien u n d. Leipzig l �J09. 
Carl From m e. 296 Sei ten . 

taf 1 Eine de� wsent lichsten G rund lagen der a rt i l ler istischen Ope rat ionen bi lden die Schieß· 
voi� 

: .�ber sie sind i n  der Hand des a usübenden M i l i t iirs nur  e i ne geordnete Samml ung 
l1'Jugb�1h ,�-�n oh�e a l

.
lgemei n e  ßra11cl.1ha'.keit, w�n n  ihnen r�ic!J t . 

d urch die s'.� ergän7:cnde 
w i rd 1 fheone die Anwendba rkeit f ii r  a l l e  1 11 d e r  Praxis e in t retenden Falle verliehen 
des A ·t�f1' . dann ist der Bal l ist ike r imsta nde, die Schießt afel n ,  das gei st ige I n st rument 
i n  al l  

1 1 enste n ,  zur Lösung al ler an i hn  heran t re tenden Aufgaben der  Gescho ßbewegu ng e� den�haren Fäl len der Sch ießprax is  mit  Erfo lg zu  handhabe n .  . . 
parabo r 

� 11 gi?� es zwar heute keine g·eri nge Zahl von Abhandl ungen auf dem G eb1ete der 
· ischen 1 heorie , welche diesem Z iele gewidmet sind, aber wie in al len Z weigen der  
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mathematischen W issenschaften zeigt sich auch hier, daß sie durch die immer neu hinzu­
kommenden Errungenschaften n icht mehr ausreichen, um den Anforderungen einer auf der 
Höhe des Fortschrittes stehenden Disziplin gerecht z u  werden . 

Es kann daher nur mit dankender Genugt uung begrüßt werden, wenn es ein Ge­

leh rter wie Oberst K o z a k unternommen hat , die Lehre der Geschoßbewegung im Vakuum 
und d ie A rt i hrer Verwertung in der Schießtechnik in geschlossener Form und in modernem 
Sinne darzustellen. 

Der Inhalt des Buches ist in vier Abschn i tte und einen Anhang gegl iedert .  
Der erste Abschnitt , welcher die gleichförmig veränderte und die gleichfönnige ße­

wegung in gerader l3ahn behandelt , bildet eine vorbereitende Einleitung, denn er  enthält 
die Herleitung der Grundformeln für die Geschwindigkeit,  d ie Ueschleunigung, den zurück­
gelegten Weg , usw . eines im Vakuum sich geradlinig bewegenden materiellen Punktes. 
Im zweiten Abschnitte wird der schiefe Wurf im Vakuum als parabolische Bewegung 
durchgenommen. Ausgehend von der Gle ichung der B:ihn e ines !)Chief geworfenen Massen­
punktes, wird die Bestimmung der horizontalen Schußweite, der Geschwindigkeit und 
Richtung in einem beliebigen Bahnpunkte, der totalen Flugzeit und der zum Erreichen 
eines beliebigen Parabeipunktes erforderl ichen Flugzeit ,  die Ermittlung des Abgangswinkels 
tür das Treffen eines bestimmten Punktes bei gegebener Anfangsgeschwindigkeit und die 
U mkehrung dieser Aufgabe, sowie die Lösung einschlägiger Probleme in der klarsten 
Weise du.rchgeflihrt. Der dritte Abschnitt ist den Parabelscharen gewidmet, und zwar 
solchen mit konstanter Anfangsgeschwindigkeit und veränderlichem Abgangswinkel und solchen 
mit konstantem Abgangswinkel und veränderl icher Anfangsgeschwindigkeit .  Der vie rte Ab· 
schnitt bringt die An wendung der parabolischen Theorie auf die Schießleh1 e,  z .  B .  die 
Anwendung der Flugbahngleichungen zur Berechnung von Flugbahngrößen, die Bestimmung 
d.er Abweichung des Geschoßaufschlages vom beabsichtigten Treffpunkte i n folge des Bahn­
schwenkens ,  das Schießen gegen Ziele außerhalb des M ündnngshorizontes, den Einfluß der 
Neigung der Schildzapfenachse auf die Richtung des Gesch!itzes usw. Der Anhang be· 
schäftigt sich mi t  dem schiefen Wurfe im Vakuum als Zentralbewegung, ein K:i p itel 
von hohem Interesse für jeden M athemat iker, Physiker und Astronomen . 

Die dem vorliegenden Werke innewohnende Sorgfalt i n  der Fassung des Textes , 
in dem Ausdrucke der mathematischen Sätze und in der W ahl der Beispiele machen dern 
in der mathematischen Literatur bestbekannten Autor alle Ehre. Mit welch peinl icher 
Gewissenhaftigkeit Oberst K o z {t k bemüht war, über die schwierigsten Klippen einfach 
und sicher hinwegzukommen,  vermag der Referent ,  ein bescheidener Zeuge des Entstehens 
dieses Werkes, zu bekunden . Aber man kennt dem fertigem Buche, worin sich d ie 
schw ierigsten Stellen leicht nnd mit Vergnügen lesen , heute d ie M iihe n icht a n ,  die der 
Verfasser darauf verwendet hat . 

Seilier Vorzüge wegen wird dieses Werk, das als 
Selbstunterrichte bestens empfoh len werden kann, woh l ba ld  
sich Eingang zu verschaffen wissen .  

ein vorzügl icher  Uehelt beim 
auch in mi l itärischen Schulen 

Wd!isclt. 

Vere ins nac hr ichte n .  
Jahrenarsammlung des Zweigvereines der Vermessungsbeamten für Steiermark. A m 4 .  Apri l  

1 909 fand in  Graz in  Liebl 's  Gastwirtschaft die  ordent l khe .J ah resversammlung mit 
folgender Tagesordnung statt : l . .Jahresbericht des Ausschusses , 2 .  Al l fäll ige Anträge . 

Um 1/.2 1 1 Uhr vormittags eröffnete der Obmann Obergeometer R a u  1 e r  die V er· 
sammlung, begrüßte alle Anwesenden, insbesondere He rrn Oberinspekto r K 1 o m s  c r, 
welcher der Versammlung den G ruß des le ider am E rschei nen verhinderten De partement· 
chefs Herrn Finanzrates Weiß Ritter v. 0 s t b o r n überb rachte.  Der Schriftfü hrer Ober­
geometer B c y e r  brachte die eingelaufenen S ·hreiben wr Verlesung, darunter ein Sch re iben 
des Herrn dipl .  I ng.  Profegsors K 1 i n  g a t s c h ,  der leider durch die Vorbereitungen zu 
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einer Exkursion am Erscheinen verhindert dem Vereine die besten G rüße m i t der Ver-. ' 
Sicherung übermittelte,  auch fe rnerhin demselben seine Fii rsorge und Anteil nahme zu 
bewahren . 

Beim ersten Punkt  der Tagesordnung besprach Obergeomet e r  R a u t e  r alle im 
abgelaufenen Vereinsj a h re in Verhandlung gestandenen Standesfragen und berichtete ein· �eh en d über den Verl:rn f der letr.len Zentra l ausschußsit zung am 2 7 .  M ürz !. J .  in W i e n .  �r betonte , daß an selber eine vollständige Einigung in allen Fragen, d ie  den Vere i n  1� l etzter Zei t  beschäft igten,  erzielt  w urde, daß t rotz d e r  Schaffung eines eigenen Ver­
eines i n  Gal izien der Zentralverein fester  denn je dast ehe , da die Kollegen al ler  übrigen 
Kronländer von der Notwendigkeit der Erhaltung unseres Vere ines zu tief überzeugt sind, u�i , sepa rat istischen Gelii sten Raum zu geben, die den Bestand des das Gesamtwohl e�nz 1g al lein fördernden Zent ralvereines gefährden w ü rden, fe rner befinde sich aber auch die dermal ige Leitung des Vereines in so bewährten Händen, daß sie des Vertrauens al�er recht und bi l l ig denkenden M itglieder sicher sei . Der Bericht  w urde al lse i ts zn·  
stim mend zur Kenntn is genommen. 

H ierauf e rstattete Obergeometer B a r  i c h  den Kassabcricht und wurde ihm iiber 
Ant rag der Rcchilungsprüfe r  Obergeometer G J e  i s b e r g und Obergeometer P r  e v c n· 
h 11 e b e r Ent l ast ung und Dank der Versammlung ausgesprochen . 

Unte r Punkt 2 der Tagesordnung besprach Herr Obergeometer W i e s  1 e r  die 
Notwendigkeit, ein ige neue D rucksorten für den Evidenzhaltungsdienst aufwiegen untl 
wurde vonseite n des Herrn Oberinspektors K J o m s  e r  die Erfül lung der geäu.ßerten W li nsche zu!Sesichert. 

Obergeometer R a u t e r  bezeichnete es als sehr wünschenswert , wenn, w ie i n  W ien , 
au

.�h in Graz in den Wintermonaten Monatsversamml ungen mit Vort rägen abgehalten Wurden ,  welc he Anregung allseit ige Z ustimmung fand und wurde Obergeometer R a u t e  r ersucht, sich d iesbezügl ich an H errn Professor K J i n  g a t s c h zu w enden . 
. Hierauf hielt Kollege Geometer G e r h a r d  einen V ortrag über die Verhllltnisse 

beim bayrischen K atasterwesen, welcher allseits beifällige Aufnahme fand .  
Nach zweistündige r  Dauer sch loß d e r  Vorsi tzende unter Dankesworten a n  die Er-

schienenen die Ve rsammlung l< R. 
b . Ausschußsitzung des Landesvereines für die Bukowlna. A m  2. Mai 1. J .  fanu in Sereth 

eun Obmanne des Landesvereines der Bukowina Obergeometer H o r o w i l z eine Aus­�c�ußsit�ul)g statt , an der s�mtl iche �us�chußmitgl
_
ieder 

.. 
te i lnal�men . Der Delegierte Geometer 

z h n e 1 d e r e rstattete emen ausl uhrhchen Bencht uber die am 2 7 .  M!irz st attgefundene 
d entralausschußsitzung i n  Wien. Er hob insbesondere die Verdienste und ßemiihungen .es Obmann-Stel lve rt reters R e i n  i s c h hervor, dessen unermüdliche Tät igkeit in Vereins· ;:chen und nic ht zuletzt �ein konr.i l ian�es einnehn

.�
endes und k o :legia les Hervo

.
rt

.
reten. 

I<odann bes�rach �er o
_
elegt�rte den

. 
bereits Z ltr G enuge bekan�ten bodus der

. 
gah7:tSChen 

l legen,  die daruber in W ien geführten Debatten und Antrage und w urde d1e�es fhema �ach _Yerlesung der Zuschrift des galizischen Vereines der Vermessungsbeamten vom 
· M ärz 1 90 9  zum endgiltigen Abschlusse gebracht. Der Delegierte wiederholte nun ·  mehr die bei der Sitzung in Wien gestellten Iniativan t räge unserer H auptversammlung 

Und zwar : 
. 1 .  Autliebung der Handlangerquittungen und Bestreitung d ieser Ausla gen durch �in monatl iches Pauschale von 50 . Kronen , wobei Q uittungen nur in j enen Fällen vorzu· 

d
egeu wären, wo der Betrag von 50 K überschritten wird . Dieser Antrag fand die Zustimmung er D t • e. egierten aller Kronl änder.  

din 
2 .  Weglassu�� der Best ätigun�en b

.
e i  Inansp�uchnahme 

. 
vo� Mietwägen und be­

d. gungsslose ilew11 l1gung der Postnttgebühren gleich allen übrigen Staatsbeamten. In rnsem Punkte sc hloß sich Oberösterreich n icht an, weil  dort die Vorspannsgebilhr höher zu stehen kommt als die Postrittgebühr. A l le ü brigen Kronländer stimmten zu.  3 .  Aufhebung der D iäten und sonstigen Gebühren und Einführung eines Reise· pauschales. Zustimmung aller übrigen. 
· 
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4 .  Änderung der Normalverordnung betreffend die Sonn- und Feiertags-Privatver­
messungen, und zwar sollen dieselben ohne Einschränkung jedem Geometer gestattet sein, 
ohne Rücksicht darauf, ob in dem O rte ein Zivilgeometer ansässig ist oder n i cht ; da 
nur in diesem Falle das Volk von wil lkürlic hen Ausbeutungen seitens gewissenloser Zivil­
geometer geschützt ist .  

5.  Der Delegierte ersucht den Zentralverein namens der 1 8  in der Buko w i n a  an­

geste llten Eleven, dahin zu wirken ,  daß ihnen eine rasche Beförderung zum Geometer und 
eine bessere ZukUJ1ft durch K reirung der V J J . Rangsklasse im ausübenden Dienste ge­
sichert werde. 

Der Delegierte S � h n e i d e  r bemerkte, daß er die persönliche Überzeugung ge­
wonnen habe, daß alle d iese Wünsche und Forderungen im Wege des Zentralvereines 
nicht durchzuführen sein werden. Der Zentralvere in kann sich n ur den allen Ländern 
gemeinsamen Fragen und Beschwerden widmen ; der Schwerpunkt unserer Tätigkeit muß 
in den Schoß des Zweigvereines selbst verlegt werden,  nur  dieser ist der berufene 
Faktor, die besonderen Interessen des Kron landes voll und ganz zu vertreten . Nur An· 
gelegenheiten unbedingt al lgemeiner Natur sollen vor das Forum des  Zentralvereines ge­
langen. Auf diese Weise werden w ir denselben n icht nur entlasten, son.dern auch dazu 
verhelfen , daß er für die ihm anvertrauten Agenden mit a l ler Kraft wird einstehen können.  

Diese Enunziation des Delegierten wurden zur Kenntniß genommen und der Beschluß 
gefaßt , der Ausschuß möge beim Herrn Hof rat und Finanzdirektor vorste l l ig werden ,  
ihm d.ie W Unscbe und An liegen der bukowinischen Vermessungsbeamten zur wohlwollenden 
Förderung vorbringen  und ihn bitten, manche harte ,  speziell die bukowinische Beamten· 
schaft drückende Maßregeln zu. lindern . Auch wurde beschlossen, bei den maßgebenden 
Abgeordneten vorzusprechen und dieselben um güt ige Fürsprache und Interven t ion bei 
den höchsten Behörden anzugehen.  Sodann wurde die in  Verhandlung stehende Novelle 
betreffend die Erleichterung im G rundbuchsverfahren der Besprechung unterzogen .  Der 
Obmann besprach i n  kurzen Zügen diese Reg ierungsvor lage ; durch dieselbe sollen manche 
Schwierigkeiten, die sich bei der Durchführung der neuen Grundbuchsordnung besonders 
auf dem flachen Lande ergeben haben, beseitigt werden. Folgende M ittel der Abhilfe werden 
in  Vorschlag gebracht : 

1 .  Die Erweiterung des Kreises jener O rgane, deren P lan-Eleboraten d ie  Eignung 
zuko'mrnen sol l ,  als Grundlagen bücherlicher Parzellenteilungen zu dienen . 

2 .  Die Zulassung einer vor läufigen Durchführung einer Parzellenteilung im Grund­
buche auf Grundl age einer einfachen Situationsskizze ; das Provisorium soll währen bis 
zum Einlangen der durch den Evidenzhaltungsbeamtem des G rundsteuerkatasters von amts­
wegen zu verfassenden und dem Gericht mitzuteilenden Tellungs kizze, auf G rund welcher 
sodaun die vorläufige grundbücherliche Teilung in  eine de fin it i�e umgewandelt wird.  

3 . Die Gestaltung der Einleitung des Auffordernngsverfahrens zum Zwecke der 
lastenfreien Abtrennung eines Parzel lenteiles auf Grundlage einer einfacheren S itualionsskizze. 

4. Die fakultative Berufung der Grundbuchsgerichte zur protokollarischen Aufnahme 
von Verträgen und Erklärungen über die Erwerbung von Liegenschaften im Werte von 
hiichstens 200 K und die kostenfreie Anfertigung der betreffenden U rkundenabschriften . 

5 .  Die Ermächtigung der Gerichtshöfe erster Instanz zur protokollarische11 Aufnahme 
von Gnmdbuchsgesuchen betreffend die obenerwähnten Liegenschaftserwerbungen . 

Es wurde beschlossen dur h den Zentralverein dahin zu wirken, daß die Berechtigung 
zur Verfassung dieser flüchtigen Skiu,e nur den Evidenzhaltungsbeamten erteilt werden 
soll, da ja dieselben ohnehin die Nachmessung vorzunehmen haben werden und n icht dann 
dazu verhalten �ein sollen , die provisorischen Skizzen anderer O rgane ; welche natürlich dafür 
bezahlt wer�en, nachzumessen, Über Vorschlag des Vorsitzenden wurde ein Vora.nschlag 
fiir die Geldgebarung für das laufende Jahr festgese tzt und präl imin iert w i rd als E innahme 
der Beitrag von 1 8  Eleven a 6 K = l 0 8  K ,  der Beitrag von 20 Geometern a 1 2  K 
= 2 4 0  K; zusammen 3 4 8  K, hievon entfal len 60% für den Zent ralverein = 208 K, 
verb lei bt für den Landesv rein  1 40 K ,  welc her Betrag zur Deckung der Kosten des 
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Delegierten nach W ien , Drucksorten, Portospesen und al ler übrigen Vereinsbedü rfnisse 
dienen sol l .  

Es wird beschlossen , dern Postschekverkehr beizut reten und a n  s�imt l iche M itgl ieder 
Erlagscheine zur le ich teren und bequemen Ei11zah lung der M itgliedsbeiträge zu se11dcn .  
Zugleich werden d ie Beit riige m i t  al ler  S t renge gefordert und An häu fung v u n  l{ iick­
ständen in  keiner W e ise geduldet werde11 . 

M it dem Besch lusse, d ie  n ;ichste Ausschußsitzu11g in S torozyne tz abzuhal ten,  w i rd 
d ie Sitzung geschlosse11. 

Sereth,  im M ai 1 909 .  Al L Horowil.c:, Obmann. 

Stel lenaussc h re ibungen. 
Drei Dienstposten bei der Evldenzhaltung des Grundsteuerkatasters In Mähren m it den Stand­

orten in W isowi tz, Lundenburg und K lobouh b.  13. ev. in anderen Standorten in M ähren . 
Obergeometer und Geo meter aus M 1ihren, welche die Versetzung in gleicher Eigen· 

schuft an einen von diesem Standorten oder an  einen anderen Dienstort in Mähren an · 
streben,  sowie Bewerbe r  um die Stel le eines Geometers 1 1 . Klasse haben ihre Gesuche 
u�iter Nachweisung der vorgeschriebenen Erfo rdernisse, insbesondere der Sprachenkennt­
nisse binnen 1 4  Tagen bei der Finanzlandesdirektion in Brlinn einzubringen. 

Ein Dienstposten be i  der Evldenzhaltnng des Grundsteuerkatasters mit dem Standorte in Pisino 
oder mit e inem anderen Standorte im Kiistenlande, eventuel l die Stel le eines Geometers 
l .  Klasse in der X. Rangsklasse . 

. Obergeometer und Geometer aus dem Küsten lande , sowie Geometer I. Klasse aus 
einem ande ren Kronlande, welche die Versetzung in  gleicher Eig-euscbaft nach Pisino 
oder an ein en anderen Dienstort im Küstenlande anstreben , sowie Bewerber um die Stelle 
eines Geometers l. K lasse haben ihre dokumentierten Gesuche u nter Nachweisung der 
vorgeschriebenen Erfordern isse, insbesondere der Kenntnis der Landessprachen binnen d re i 
Woc hen bei m Präsidium de r Finanzd irektion in Triest einzubringen . 

(Notizouulntt ilc� k. k. Finanz-M"ln lstcriums Nr. I I ,  \'Om �7. April 1909 . )  
Fünf Dienstposten bei der Evidenzhaltung des Grundsteuerkatasters in de11 neu errichteten Ver111ess11ngsbezirken M ünchengrätz, Dauba, Raudn itz , Nimburg und Zizkow mit den Stand­orten dortselbst , bezw. fün f  Geometerstellen II .  Klasse in der XI.  Rangsklasse. 
Obergeometer u n d  Geometer aus Böhmen, welche die Versetzung in gleicher Eigcn­�chaft nach einem der vorangeführten oder einen anderen Dienstposten anstreben, sowie 

ewerber um die Stelle eines Geometers JI .  Klasse i n  der XJ.  Hangsklasse haben ihre 
dokument ierten Gesuche unter Nachweisung der vorgeschriebenen Erfordern isse , i u sbe �Ondere der Sprachenkenntnisse, binnen d rei Wochen beim Präsidium der k .  k. Fin anz­
andesd i rektion ia Prag einzubringen.  

Notizcnhl11tt il6� k . . k .  l"luanz-M l1 1 i•ted111.11• Nr .  12 vom 10. Mai  JHO:l, 

Personal ien.  
1 7 · Staatsprüfungen a n  den k. k. technischen Hochschulen zu Wien und Brünn. Bei der am 
V '. und 1 8 . M ai 1 90 9  abgehal tenen Staat sprüfung an dem Kurse zur Heranbildung von 

R 
ei messu?gsgeometern an der k.  k.  technischen Hochschule in W ien haben dit folgenden 

F 
erren die Staatsprlifung mit Erfol g abgelegt : A 1 1 e r  h a n  d Josef, ß o 11 a c i l: Anton , 

Wa n k  Jul ius, G e i l e r  Sc hama, H e r z A lfred, P a p k o j Oskar, S p o n d e r  Aron und 
e n z e J  Rudolf. - A n  der k .  k .  deutschen technischen Hochschule in Brlinn hal.ien 

am 2· Apri l 1 909 die  Staatsprlifung am Kurse zur Heranbildung von Vermessungsgeo­
��t�rn n

.
� i t

. 
A u  s z e i c h n u n  g abgelegt die Herren S a  c c h i  �Leop. un.d W, ;1 c e k Franz ; 

b e f ,t h 1 g t wurdeu erklärt die Herren : ß r a b e n e c  I• ranz, F 1 g l o w s k y  Josef, 



- 1 92 -

L e i x n e r  Alfred, L u d w i g  Maximil ian, W e r n e r  Josef und B r e s s a n  Emil io. Bei der 
am l 0. Mai abgeschlossenen Staatsprüfung an derselben Hochschule wurde Herr K i s a 
Oskar für b e f ä h i g t erk1ll.rt. 

Ernennungen. Ernannt w urden zu G eometern 11. Klasse die Eleven : M ü l l e r  Alex. 
für W ien , Neuv . ,  M a n d l  Gustav für Weitra, F i n k  Johann für Urfahr, C a n d o l i n i  
Oskar für Deutschlandsberg, C z a k e r t  Gustav fü r G raz, Neuv. ,  C z a k e r t  Paul für 
Radkersburg, Z u p a n c i c Franz für Triest, Neuv., C z e r m a k Franz für Senftenberg, 
G a l u s  Karl für Prag, Neuv. ,  K u c e r a  Ladislaus für Kralowitz, S y k o r a  Rudolf fü r 
Se.lean, F o 1 t i n  Friedrich für Zizkov . 

Versetzungen. . Übersetzt wurden die Obergeometer I I .  K lasse : S u s a n  n a Rudolf 
von Pisino nach G radiska, l' a w e l � a Richard von Kladno nach König! . Weinberge, 
S c h u s t e r  Rudolf von Selfan nach Caslau, M a d  i r a z z a Anton von Curzola nach Trau, 
P o  1 i c k y Karl von Trau nach Zara, V r a n j e  s Anton von Drnis nach St. Pietro ; die 
Geometer 1. Klasse : A d a m  e t  z Hubert von Lienz nach Baden, L a n g  Leo von Schwaz 
nach Feldsberg, W e i g e r t  Otto von Ottensheim nach Eferding, P i  r c Joh. von St. Veit 
nacli Reifn itz, W i t s c h  l Franz von Gottschee nach Hermagor, N a  w r a t  i l Gottlieb von 
Littai nach Adelsberg, V o s a h  1 o Karl von Senftenberg nach Braunau, F r  i t s c h Ludw. 
von Kralowitz nach Neuhaus, B e  1 o h  r a d  s k y Wenzel von Braunau nach Beneschau, H a  s p r a 
Theodor von Troppau (Grenzv.) nach Troppau (M.·A.) ,  H a c k b e i l  Florian von Biala 
nach Mszana dolna, A r  n e r  i Rafael von Zara nach Curzo1a ; die G�ometer I I .  Klasse : 
W i n k  1 e r  Adolf von Friedland nach Falkenau, V a l  t a Franz von Karolinenthal nach 
Kladno ; die Eleven : L e r n e r  Isaak von Baden nach Wien (lith. Institut), M a r i a n 
Baruch von Feldsberg nach W ien , P a p i r n i k  Alois von Linz nach Linz (Neuv.) ,  V e s s e l  
Ludwig von Marburg nach Graz I I , P a  u 1 e t  i c h  Job. von Triest nach Görz II,  J a r o  s 
Karl von Pisek nach Raudnitz, S k o t a k  Franz von Ledec nach Nimburg, C z e r  m a k 
Waldemar von Eger nach Dauba, W o  h 1 r a b  Franz von Gablonz nach Friedland, R e  i­
m a n  n Josef von Smichov nach Münchengrätz, S c h i n d  1 e r  Ludwig von Troppau (Grenzv.) 
11ach Troppau I, L e j k o Jakob von Mszana dolna nach jaslo I I ,  P o  m e r  a n  z Abraham 
von ßuczacz nach Sniatyn, M a y e r Gustav von Sniatyn nach Zablotow, · H u d y  Karl 
von Krakau I nach Limanowa, G e r s t e n  f e 1 d Sigmund von Tuch6w nach J aslo J ,  
S p y r a Stefan von Mosciska nach Drohobicz l l ,  1J a b  r o w s k i I3ronislaus von Lemberg 1 
nach Gliniany, 1 w a n·c z u  k Rud. von Turka nach Drohobycz I I ,  K 1 i m  a s c z u  k Emilian 
von Tarnopol nach Brzezany, K u  k l a J oh. von M yslenke nach Wadowice I I ,  P e r k o v i c 
Josef von Zara nach Verlkca, 0 r n i g Josef von Zara nach Ornis, z w o  l s k y Josef 
von Zara zur Grundbucbsanlegung, P r o  k o p Vladislav von Zara zur Neuvermessung, 
S k o d a  Franz von Zara zur Neuvermessung, H n e v k o v s k y  jaroslav von Knin nach Ragusa. 

Elt'8ß1Ufßlhl8. S r b a  Max fUr Römerstadt, M t y n s k i  Josef für Mosciska, C z aj k a 
Josef für Wojnicz, P r o c;. h o w n i k  Franz Simon für Krakau I ,  B r o n a t' s k i 'fitus Ro­
muald für Turka, H o r d y n s k i  Ignaz für Horodenka, T a l e n t  Marian für Nisko, 
P i p e r a t a Karl für Z ara (Neuvermessung) . 

Pensionierungen. Die Obergeometer  1 .  Kl. C o  m e l l i Karl von, G radiska, L u  z a t t o 
Jakob, Triest, D a d e  j Leopold, Szerzec. 

Gestorben. A 11 e s  s a n  d r i n  i Julius von, Obergeometer I .  Klasse in Trient. 
Dlenstwerzlcht. Eleve P e z z e i Anton in Brunerk. 

Druckfehl erberichtigung .  
I n  dem Aufsatze von Prof. Dr. N .  H e r z « Zur Theorie der anallatlschen Distanz· 

messer » sol l es nach Formel 2 auf Seite 1 4 1  heißen : flir fixe Fadendistanz, statf :  für 
fixe Lattenlänge. . 

liilie11tull1 und Verlas de1 Vorefo•. - Vtranurorillelier BidPteu? : Jolla1111 Wl1d1r1 111 ••d••· .Druck fOP Joh. Wladan In lladen, · 

. � ,. 
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N E U H Ö F E  & S O H N  
K. U. K. HOF-MECHANIKER UND HOF-OPTIKER 

Lieferanten des Katasters und des k. k. Triangulierungs-Kalkul-Bureaus etc. 

=o W I E N, la !K O H L M A R K T 8 o= 

Theodol ite 
Nivellier­

instrumente 

Tac h y m eter 
Universal· 

u 
r u m  

M essti s c h e  
und 

etc. 

(Werkstiitte und Comptoir : V., Hartmanngasse 5), 

Auftrag-App::irate 
nf'oh Oberinspektor Enge� 

· und \rnderer Systeme. 
Abschi�bedreiecke 

Masstäbe u .  Messbän der 
Zirkel u n d  Re iss federn 

und al le  

ätischen 
lns,trumente u nd 

u i5iten 
Kataloge und franko. 

Alle gangbaren Instrumente stets vorräti g .  Sämtliche Instrumente werden genau rektif iz iert gel iefert. 

Ausgezeichnet mit ersten Preisen auf allen beschickten Ausstellungen. 

= Pariser Weltausstellung 1900 Goldene Medaille. = 
Reparaturen (auch wenn die Instrumente nicht vor. uns stammen) werdeP bestens und schnellstens ausgeführt. 

• • 

eret Wien 
I V .  B ezi rk, Karl s g a s s e  1 1  

Telephon 3763 liefern Telephon 3763 

Geodätiso h 3  Präzisions-Instrumente : 
Theo d o l ite aller Größen, Tachymeter, Universa l ­
nntl Nivel l ier-lnstrumente, Meßtische, Fo rst- und 
Gruben Instrumente etc., sowie alle notwendigen 

Aufnahmsgeräte und Req uisiten. 

Das ncnc illustrierte PrcisvHrzcichnis 1909 
auf Verlangen gratis und franko. 

Bei Bestellungen und Korrespondenzen an die hier inserierenden Firmen bitten wir, sich immer auch auf unsere 
Zeitschrift berufen zu wollen. 

Eigentum und Verlag de• Verelnes. - Verantwortlkher Redakteur : Johann Wladarz in Baden. 
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